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Der I. Band umfaBt unter anderem die Abschnitte Resonanz­
kreise, Übertrager, Leitungen. Vierpole, Modulation und 
Überlagerung sowie Antennen und Bandfilter.
Der ll. Band behandelt Elektronenröhren und Transistoren. 
Nach einer Einführung in die physikalische Wirkungsweise 
werden die Eigenschaften von Röhren und Transistoren an 
Prinzipschaltungen untersucht, und zwar sowohl grafisch im 
Kennlinienfeld als auch rechnerisch mit Kenngrößen und 
Ersatzspannungsquellen.

Im III. Band sind die Probleme der Impulstechnik behandelt.

In allen drei Bänden wurde großer Wert auf eine sowohl 
anschaulich beschreibende als auch eine rein rechnerische 
Behandlung der Vorgänge in den Impulsschaltungen gelegt.

Die neue„nummer 21
Die neuen SHURE Tonabnehmersysteme M95G.M95EJ und 
M95ED vereinigen einen absolut geradlinigen Frequenz­
gang von 20... 20.000 Hz mit einer außergewöhnlich guten 
Abtastfähigkeit (Trackability) und das zu erfreulich günsti­
gen Preisen.
Dieselbe Entwicklungsgruppe die das unvergleichliche 
SHURE V-15 Typ III zur Perfektion brachte, hat in fünfjähriger 
Entwicklungszeit das gesteckte Ziel erreicht und eine völlig 
neue Polschuhanordnung geschaffen, um den Verlust an 
magnetischem Fluß zu mindern. Die Abtastfähigkeit des 
M95ED steht an zweiter Stelle gleich nach dem SHURE V-15 
Typ III. Das M95 ist, in der Tat, in jedem Punkt das Tonabneh­
mersystem „Nummer 2" und übertrifft somit manch anderes, 
viel teureres System, dem noch vor wenigen Jahren nachge­
sagt wurde, es entspräche dem neuesten Stand der Technik. 
Wird beim Hi-Fi Etat (heute) der Gürtel etwas enger ge­
schnallt, dann bietet sich das M95ED geradezu an, weil es 
Mark um Mark mehr an Wiedergabeleistung erbringt als so 
manches andere das Sie bisher gehört haben.
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Titelbild
Mit. einer Widerstands-Mikroschweißeinrichtung werden 
hier hochtransparente, elektrisch leitende Beschichtun­
gen von Spezial-Spiegeln miteinander kontaktiert. Sie 
sind als Reflektoren für die Stromversorgung von Satel­
liten bestimmt. Die neue Löttechnik, die auch zur elek­
trischen Verbindung von Solarzellen angewendet wird, 
ist von AEG-Telefunken entwickelt worden.

(Bild: AEG-Telefunken)
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Heute strebt man vermehrt nach 
Wertbeständigem-auch in der 

Wahl einer Stereoanlage
Oft wird das billige Gerät am Ende 

zur teuren Angelegenheit. REVOX dagegen 
verfolgt seit jeher das Preis/Leistungs-Prin- 
zip: Spitzentechnik zu vernünftigem Preis. 
Das aktuelle Beispiel ist der Digital-FM- 
Tuner-Vorverstärker A720, der die Fach­
welt in Erstaunen versetzt. Die extreme 
Präzision und der absolute Bedienungs­
komfort führen zu beispiellosem Musikge­
nuß. Ein HiFi-Gerät sollte mehr als nur 
2-3 Jahre Freude bereiten, bestehen Sie 
deshalb auf REVOX.

Zusammen mit der REVOX-Tonband- 
maschine A700, der Endstufe A 722 und 
den REVOX-Lautsprechern bildet der A 720 
eine Stereoanlage ohnegleichen.

STOEIEK RÖ/OX

REVOX A720: Digital-FM-Tuner- 
Vorverstärker mit Kanalrasterabstimmung 
(420 Kanäle. 50 kHz-Raster). Digitalan­
zeige. Höchste Abstimmgenauigkeit - 
0.005%. Quarzreferenz von 2.13333 MHz. 
Hohe Verzerrungsfreiheit und Störunter­
drückung. Stufenklangregler. Höhen-Tiefen- 
Präsenz. Eingänge für 2 Tonbandgeräte, 
2 Plattenspieler. 2 Kopfhörerausgänge. 
Fernbedienbar.

REVOX A722: Stereo-Endstufe mit 
hoher Leistungsreserve. Geringe Verzerrung.

Deutschland: 105-720 Mit diesem Coupon
WILLI STUDER GmbH. 
7827 Löffingen 
Schweiz:
REVOX ELA AG.
8105 Regensdod ZH 
Österreich:

Name

1 erhalten Sie Unterlagen 
über das REVOX-Programm

StraßeREVOX EMT GmbH.
1170 Wren, Rupertusplatz 1 PLZ. On
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Funkausstellungen

Lehren aus Berlin
Die Funkausstellung findet, seitdem sich 
ihre Veranstalter für eine internationale Be­
teiligung entschieden, in Berlin statt. Das 
galt für die letzten drei Ausstellungen seit 
1971, und es wird auch im Jahre 1977 vom 
26. August bis zum 4. September wieder so 
sein.

Fast scheint es so, als ob - entgegen offi­
ziellen Verlautbarungen - Berlin allmählich 
zum ständigen Ort der Funkausstellungen 
werden sollte. Hier ist ein günstiges Gelände 
vorhanden, das noch erheblich ausgebaut 
wird; diese Investitionen können nur durch 
Kongresse und große Ausstellungen amorti­
siert werden. Gewichtiger jedoch ist die Tat­
sache, daß eine Mehrheit in der Industrie 
nach wie vor den Charakter einer Publi­
kumsschau für die Funkausstellung dem 
einer reinen Fachmesse vorzieht: Auf die 
Werbewirkung der vielen Fernseh- und 
Rundfunksendungen von der und über die 
Funkausstellung möchte man nicht verzich­
ten. Sie aber sind nur aus Berlin zu er­
warten, denn dort haben die Sendeanstalten 
großzügige, subventionierte Studios im Aus­
stellungsgelände. Aus anderen Ausstellungs­
orten wäre in den nächsten Jahren nicht mit 
bundesweit ausgestrahlten Sendungen über 
die Funkausstellung zu rechnen. Ob nun im 
regionalen Umfeld der Ausstellung wirklich 
Mehrumsätze getätigt werden - in Fach­
kreisen wird das bezweifelt — oder ob die

Besucher aus dem Fachhandel lieber in eine 
andere Stadt reisen würden — in Berlin 
waren schätzungsweise zwischen 1000 und 
1500 Handelsunternehmen durch Besucher 
vertreten - spielt gegenüber der Beteiligung 
der Sender offenbar eine untergeordnete 
Rolle.

In diesem Jahr schien für die Funkausstel­
lung die Form der Publikumsschau beson­
ders geeignet, um ein günstigeres Konsum­
klima zu schaffen, das die Branche dringend 
braucht. Gleichzeitig gab es jedoch für die 
jetzige Art der Ausstellung ernste Warn­
signale, die nicht überhört werden sollten: 
Die Aussteller in der Halle 23 (Hi-Fi) sahen 
sich in Berlin in den Sendungen völlig un­
genügend berücksichtigt. Außerdem kamen 
als Besucher vorwiegend die örtlichen Händ­
ler zu ihnen, und die vielen Schulklassen, 
die traditionell die Besucherzahlen der Aus­
stellung anreichern, erschienen ihnen nicht 
als die angestrebte Verbraucher-Zielgruppe. 
In der Hi-Fi-Halle empfand sich daher man­
cher Anbieter als Ausstellungsornament für 
die Interessen der Fernsehgeräte-Anbieter, 
die im Mittelpunkt des Bildschirmgeschehens 
standen. Auf der Ausstellung Hi-Fi 76 im 
Herbst nächsten Jahres in Düsseldorf, so 
war zu hören, werde man den Erfolg testen. 
Stelle er sich ein, dann werde man 1977 
nicht mehr nach Berlin gehen.

Ob sich eine Branche in der Ausstellungs­
Politik ohne Schaden für alle zersplittern 
läßt, ist sehr die Frage. Insofern bedeutet 
die schnelle Entscheidung für Berlin 1977 
noch nicht, daß damit auch die Lehren aus 
der diesjährigen Funkausstellung gezogen 
werden. W. Sandweg
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Forschung und Entwicklung Schaltungstechnik

Integrierte Ultraschall­
Fernsteuerschaltungen (1)

Z1 ... Z5 sind Zusatzbefehle; ') Nor­
maleinstellung für Helligkeit und Farbe.

41 565,18 Kanal 9
41 911,55 Kanal 10
42 257,93 Kanal 11
42 604,31 Kanal 12
42 950,68 Kanal 13
43 297,06 Kanal 14
43 643,43 Kanal 15
43 989,81 Kanal 16

Die Anwendung der integrierten Fernsteuer-Empfängerschaltungen 
sowie die Schnittstellen der Fernsteuerung mit dem Fernsehempfänger 
werden beschrieben. Der zweite Teil dieses Beitrages behandelt in einer 
späteren Ausgabe die Anordnung von Sensor-Steuerschaltungen.
Verfasser ist Dipl.-Ing. R.-D. Burth, Mitarbeiter im ITT-Applikationslabor 
in Freiburg.

Mit den in MOS-Technologie gefertig­
ten IC's SAA 1000/SAA 1010 [Sender/ 
Empfänger für 15 Befehle (1), (2)] und 
SAA 1024/SAA 1025 [Sender/Empfän­
ger für 30 Befehle (3), (4)] von Inter­
metall lassen sich in vielfältiger Weise 
auf Farbfernsehgeräte zugeschnittene 
Ultraschall-Fernsteuer-Anordnungen zu­
sammenstellen.
Die im Fernsehempfänger femsteuer- 
baren Funktionen sind: Ein- und Aus­
schalten des Geräts; Aufrufen der Pro­
grammkanäle (bis zu 16); Verändern 
der Einstellungen von Lautstärke, Hel­
ligkeit und Farbsättigung, Schalten des 
Tonkanals; Normaleinstellung von Hel­
ligkeit und Farbe sowie beliebige Funk­
tionen mittels zusätzlicher Befehle (Z1 
... Z 5). Die Tabelle zeigt die Zuord­
nung von Ultraschatlfrequenz und Funk­
tion für den 10 SAA 1025. Frequenz­
bereich ist der Abschnitt zwischen 1. 
und 2. Oberwelle der Zeilenfrequenz; 
mit genügendem Abstand von diesen 
Frequenzen, um die Störsicherheit zu 
erhöhen.

Eingangsfrequenzen 
des SAA 1025
Frequenz( Hz) Befehl
33 944.89 Netz
34 291.21 Tonabschaltung
34637,65 F +
34984,02 Normierung1)
35 330,40 F —
35 676,78 Z1
36 023,15 H +
36 369,53 Z2
36715,91 H —
37 062,28 Z3
37 408,66 L +
37 755,03 Z4
38101,41 L —
38 447,79 Z5
38 794,16 Kanal 1
39 140,54 Kanal 2
39486,92 Kanal 3
39 833;29 Kanal 4
40 179,67 Kanal 5
40 526,05 Kanal 6
40872,42 Kanal 7
41 218,80 Kanal 8

Daa Blockschaltbild des Femsteuer-Empfängers; die punktierte Linie deutet die 
Schnittstellen mit dem FS-Empfänger an.
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Blockschaltbild des 
Fernsteuer-Empfängers
Der Empfänger besteht im wesentlichen 
aus den drei IC's TCA 250 als Ultra­
schallvorverstärker, SAA 1025 oder 
SAA 1010 als Empfängerschaltung und 
MIC 74154 als Decodierer sowie eini­
gen Transistoren. Die verschiedenen 
Stufen haben folgende Funktion: 
Wie bei den Ultraschallsendern (1), (3) 
wird der Arbeitstakt des Empfängers aus 
einem quarzstabilisierten Taktoszillator 
gewonnen. Damit ist sichergestellt, daß 
die zwischen der 1. und der 2. Ober­
welle der Zeilenfrequenz liegenden Si­
gnale eindeutig identifiziert werden 
können, obwohl der Abstand von der 
einen zur anderen Frequenz nur etwa 
350 Hz beträgt.
Die vom Ultraschallmikrofon eingefan­
genen Signale gelangen in den Vorver­
stärker. Er hat Bandpaß-Charakteristik, 
um bei hoher Eingangsempfindlichkeit 
großen Störspannungsabstand zu errei­
chen. Die Signale werden danach im 
SAA 1010 bzw. 1025 mehrfach geprüft 
und ausgewertet (2), (4).
Nach eindeutiger Identifikation entsteht 
an den Digital-Ausgängen A ... E 
(beim SAA 1010: A ... D) pulsweise ein 
der empfangenen Frequenz zugeordne­
tes binäres Codewort. Beim 30-BefehIe- 
Empfänger SAA 1025 besteht dieses 
aus fünf Binärsignalen A ... E, beim 
15-Befehle-Empfänger SAA 1010 aus 
den Binärsignalen A ... D.
Die 16 bzw. 8 Kanalbefehle erscheinen 
nur an diesen Ausgängen. Sie werden im 
Decodierer in einen „1-aus-16-“ oder 
„1-aus-8-''Code zur direkten Ansteue­
rung der elektronischen Programmspei­
cher- und Umschaltstufen umgeformt. 
Außerdem ergeben sich an den An­
schlüssen 2, 3, 4 und 6 elektrische Zu­
standsänderungen. wenn ein die Laut­
stärke, Helligkeit, Farbsättigung oder 
Netz (Ein/Aus) betreffender Befehl iden­
tifiziert wird. Diese Ausgänge liefern 
ebenfalls digitale Signale.
Beim Netzausgang tritt Low- oder High­
Signal auf oder ein Wechsel der beiden 
Zustände, wenn der Befehl Eln/Aus 
ausgewertet wurde. Der Zustand bleibt 
bis zum nächsten Befehl erhalten; d. h. 
das Netzflipflop ist im SAA 1010 bzw. 
1025 integriert. In der am IC anzu-
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Schaltungstechnik Forschung und Entwicklung

schließenden Netz-Steuerschaltung ist 
also nur ein Netzrelais vorzusehen. An 
den anderen drei Ausgängen liegt dau­
ernd eine Rechteckspannung mit verän­
derbarem Tast-Verhältnis (2), (4). Diese 
Signalform läßt sich mit den am IC an­
geschlossenen Digital-Analog-Wandlern 
(RC-Integrierglieder, eventuell mit Impe­
danzwandler-Transistor) in die zur 
Steuerung von Lautstärke, Helligkeit 
und Farbsättigung notwendigen Ana- 
logspannüngen umformen.
Schließlich lassen sich mit einem an 
die Leitungen A ... E angeschalteten 
Bedienfeld (kontakt- oder sensorge­
steuert) Befehle direkt in den Ultra­
schall-Empfänger eingeben. In diesem 
Fall arbeiten die Ausgänge A ... E als 
Informationseingänge, und diese direkt 
eingegebenen Befehle haben Vorrang 
vor gleichzeitig empfangenen Ultra­
schall-Befehlen. Über ein solches Be­
dienfeld können sämtliche Order aus­
gelöst werden. Diese Möglichkeit wird 
jedoch meist nicht voll genutzt. Oft wer­
den die Befehle zur Programmumschal­
tung sensor- oder kontaktgesteuert 
direkt in die Programmumschaltstufen 
eingegeben.
Die im Bild vermerkten Zahlen sind die 
Anschlußnummern des SAA 1025 (in 
Klammern jene des SAA 1010). Beide 
Elemente sind anschlußkompatibel.

Spannungsversorgung 
der Empfänger-Schaltung
Dem SAA 1025 bzw. SAA 1010 wird die
Versorgungsspannung an den mit Uss 
und Udd bezeichneten Anschlüssen 1

Ultraschall-Empfänger: das Schema der 
Spannungsversorgung,

und 16 zugeführt. Ihr Nennwert beträgt 
Ugs —Udd (= 18 V). Es bereitet keine 
Schwierigkeiten, den Vorverstärker und 
den Taktoszillator an derselben Versor­
gungsspannung zu betreiben.
Der Decodierer, bei einer TTL-Schal­
tung, benötigt 5 V. Der positive TTL- 
Versorgungsanschluß wird meist an Uss 
gelegt, für den negativen Versorgungs­
anschluß muß dann das Potential 
Uss —5 V zur Verfügung stehen.

Außerdem braucht das Kondensator­
mikrofon eine Polarisierspannung von 
200 V. Die 18-V- und 200-V-Spannungen 
müssen einem „Standby“-Netzteii ent­
nommen werden; also auch dann vor­
handen sein, wenn der Fernsehempfän­
ger ausgeschaltet ist, andernfalls kann 
das Einschalt-Signal nicht aufgenom­
men werden.
Von den Potentialen Uss, Uss —5 V und 
Udd muß eines mit der Masse des Fern­
sehempfängers verbunden werden. Da­
bei sind drei Möglichkeiten denkbar: 
a) Uss ist mit dem Chassis verbunden: 
im Gerät muß die negative Spannung 
Udd (= —18 V) zur Speisung des Fern­
steuer-Empfängers erzeugt werden. Uss 
—5 V kann mit einer Z-Diode und einem 
Vorwiderstand gewonnen werden. Alle 
Spannungen sind auf Masse bezogen 
negativ.
b) Udd ist mit dem Chassis verbunden: 
Die ganze Anordnung wird aus der po­
sitiven Spannung Uss (= 18 V) gespeist. 
Die Versorgungsspannung für den 
Decodierer Uss —5 V kann wiederum mit 
Z-Diode und Vorwiderstand gewonnen 
werden. (Für heutige Konzepte wohl am 
zweckmäßigsten.)
c) Uss —5 V ist mit dem Chassis ver­
bunden: Das ist dann vorteilhaft, wenn 
zur Speisung weiterer TTL-Schaltungen 
ein stabilisiertes 5-V-Netzteil vorhanden 
ist. Man braucht dann lediglich noch Udd 
(= —13 V) bereitzustellen. (Für nicht 
fernbezogene Anwendungen der Fern- 
steuer-1C’s empfehlenswert.)
Die Wahl zwischen den drei Möglich­
keiten erfolgt im Hinblick auf die Schal­
tungen an den Schnittstellen mit dem 
Fernsehempfänger. Vom Decoder zu 
den Programmspeicher- und Umschalt­
stufen können in allen drei Fällen 
gleiche Kopplungen (kapazitiv) verwen-

Der Ultraschall-Vorverstärker mit Bandpaß-Charakteristik und Rausch-Schwelle.

Dle Charakteristik des Vorverstärkers; 
eingezeichnet sind: Zeilenfrequenz und 
Oberwellen, Ultraschall-Bereich (schraf­
fiert) und die Toleranz-Bereiche der 
Resonanzfrequenz für die Worst Case- 
Wlderstands-Toleranzen und die Kapa­
zitäts-Toleranzen.

det werden; die Schnittstelten-Schaltun- 
gen der Analogkanäle sind unter b be­
sonders einfach. Ist das Bedienfeld 
sensorgesteuert, muß dies im Span­
nungsversorgungs-System berücksich­
tigt werden.

Der Ultraschall-Vorverstärker
Die Frequenz der Ultraschallsignale 
liegt im Bereich von 33,9 bis 43,9 kHz. 
Um möglichst hohe Verstärkung bei ge­
ringem Rauschen zu erreichen, gibt 
man dem Verstärker Bandpaß-Charak­
teristik. Bei Verwendung von Konden­
satormikrofonen, die in diesem Bereich
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nahezu geradlinigen Frequenzgang 
haben, ist der Eingang an eine Mikro­
fon-Kapazität von etwa 100 pF anzupas­
sen. Ein Eingangswiderstand von 
150 kQ ist ein Kompromiß zwischen 
Leistungsanpassung (günstige Rausch­
spannungswerte) und Leerlaufanpas­
sung (Signalspannungsgewinn).
Eine Spannungsverstärkung von etwa 
1000 ist erforderlich, weil die vom Mi­
krofon abgegebene Spannung je nach 
Leistung und Entfernung des Senders 
zwischen 0,2 mV und 0,1 V liegt. Der 
Eingang des SAA 1010 bzw. 1025 be­
nötigt Signale mit mindestens 12-V- 
Amplitude. Die Signalspannung wird 
zweckmäßig auf die Uss-Versorgungs- 
spannung bezogen, da die Schwellen­
spannung des Eingangstransistors eben­
falls gegen dieses Potential gemessen 
wird.
Der Verstärker gliedert sich in zwei 
Teile: In eine zweistufige selektive Vor­
verstärkerstufe mit dem IC TCA 250, 
dessen Rückkoppel-Netzwerke für die 
Resonanzfrequenzen /oi = 43,8 kHz 
und foz = 34 kHz ausgelegt sind, so 
daß sich die bandpaßförmige Verstär­
kungs-Charakteristik ergibt. Es gilt die 
Gleichung

2 rr C ]/Rj • Hz

C, R, und R2 sind die Glieder des 
Rückkoppelnetzwerkes.
Eine PNP-Transistorstufe schließt sich an, 
sie ist mit einem Basisvorwiderstand von 
470 kQ leitend geschaltet, so daß bei feh­
lendem Eingangssignal und bei Vernach­
lässigung derTransistor-Sättigungsspan- 
nung der Ultraschalleingang des SAA 
1010 bzw. 1025 an Uss liegt und gesperrt

Die Kurve der auf den Eingang bezoge­
nen effektiven Rausch-Spannung.

ElngHf ult 100 pF Jbgenfclonen

ist. Kleine Ausgangssignale des TCA 250, 
die über den Koppelkondensator und 
den Widerstand Rs von 1 kQ ... 4,7 kQ 
an die Basis der PNP-Stufe gelangen, 
können diese nicht ansteuern, solange 
ihre Amplitude kleiner als «220 mV 
bei 1 kQ bzw. kleiner als «620 mV bei 
4,7 kQ ist. Erst dann reicht der Signal­
strom aus, um die PNP-Stufe periodisch 
zu sperren. Mit dem Widerstand Rs 
oder durch Verändern des 470-kQ- 
Basiswiderstandes läßt sich auch über 
die angegebenen Grenzen hinaus die 
Empfindlichkeit des Ultraschallemplän- 
gers einstellen.
Die höchste ausnutzbare Empfindlich­
keit ist erreicht, wenn Rs so stark ver­
kleinert wird, daß das Rauschen des 
Eingangs zum Ausgang der PNP-Stufe 
gelangt. Dies ist bei Rs «800Q der 
Fall. Um das Rauschen des Vorverstär­
kers so klein wie möglich zu halten, 
muß die Eingangsschaltung besonders 
sorglältig entworfen werden. Damit 
außer dem thermischen Rauschen des 
Eingangswiderstandes von 150 kQ 
nicht auch noch ein Stromrauschen 
im Eingangs-Spannungs-Teiler auftritt, 
wird für die Arbeitspunkt-Festlegung 
ein niederohmiger abgeblockter Span­
nungsteiler gewählt. Der 150-kQ-Ein- 
gangswiderstand ist zwischen dessen 
Mittelabgriff und dem Verstärkerein­
gang eingefügt, so daß er nur vom sehr 
kleinen Eingangsstrom des TCA 250 
durchflossen wird. Die Rechnung ergibt 
eine am Eingangswiderstand wirksame 
effektive Rauschspannung von

UlUff = V* ■ k • T ■ & ■ R

k = 1,38 • 10-23 Ws/K; 7 = abs. Tempe­
ratur; △/ = f0 — f» bei unendlich steilen 
Filterflanken. Mit T = 300 K und △/ = 
20 kHz ergibt sich l/Reff «10 ¿¿V. An 
Versuchsaufbauten wurde — bei R = 
150 kQ, ohne Mikrofon, und bei einer 
Verstärkung von 820 — eine auf den 
Eingang bezogene effektive Rausch­
spannung von 10 ... 20 uV gemessen.
Äls Besonderheiten des Vorverstärkers 
sind zu erwähnen: Eine im Rückkop- 
petweg der auf /oi abgestimmten ersten 
Verstärkerstufe angeordnete Begrenzer­
anordnung aus den antiparallel ge­
schalteten Dioden D 1 und □ 2. Damit 
vermeidet man bei großer Eingangs­
spannung (Sender sehr nahe am Mikro­
fon) die Obersteuerung der auf foz ab­
gestimmten zweiten Verstärkerstufe, in 
der ohne diesen Schutz Speichereffekte 
(Latch-Up) auftreten . können, was zu 
Verfälschungen der Ausgangs-Signal­
frequenz führen würde.
Weiter sind zu erwähnen: D3 zwischen 
Basis und Emitter der nachgeschalteten 
PNP-Transistorstufe, die bei großer Am­
plitude die periodische Umladung des

Die Schaltung des quarzgesteuerten 
Taktosziltators.

Oszillogramm am Emitter und am Kol­
lektor des Taktoszillators.

Koppelkondensators ermöglicht, D 4 und 
D 5 als Eingangsschutzschaltung, sowie 
die Siebung der Polarisierspannung für 
das Mikrofon, die über einen Entkop­
pelwiderstand von 1 ... 5 MQ zugeführt 
wird, um kapazitive Belastung des Mi­
krofonkreises zu vermeiden.

Der Taktoszillator
Ein einfacher Oszillator läßt sich nach 
Applikation (6) aufbauen.
Der Transistor des Oszillatorverstärkers 
arbeitet zwar in Kollektorschaltung, das 
Ausgangssignal wird jedoch gut ent­
koppelt dem eingefügten Kollektor­
widerstand entnommen. Der Arbeits­
punkt ist so gewählt, daß das Signal 
am Kollektor 10 V (Spitze-Spitze) er­
reicht. Der Transistor wird dabei vom 
stromlosen Zustand bis in die Sättigung 
gesteuert. Eine solche Signalamplitude 
ist zur Ansteuerung des Takteingangs 
der SAA 1010/1025 erforderlich. Als 
Quarz wird ein Farb-Hilfsträger-Quarz 
verwendet. Die Rüdkkopplungs-Span- 
nung wird nach Art der Colpitts-Schal­
tung mit einem kapazitiven Spannungs­
teiler gewonnen.
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Das Oszillogramm zeigt die Spannung 
am Emitter (unten) und die Spannung 
am Kollektor (oben), gemessen hinter 
dem Koppelkondensator, jedoch ohne 
Anschluß des IC-Takteingangs. Das 
Ausgangssignai mit Uss = 10 V ist da­
her der positiven Versorgungsspannung 
von +18 V überlagert. Sowie die Ver­
bindung zum IC-Takteingang herge­
stellt ist, wird das Signal an der Diode 
des Takteingangs geklemmt, und der 
positive Scheitel des Taktsignals liegt 
wenig oberhalb +18 V. Die Signal­
amplitude bleibt voll erhalten.

Die Standard-Eingangsschaltung einer 
TTL-Schaltung.

□ie Erzeugung einer analogen Steuer­
spannung aus den Ausgangs-Signalen 
des Empfänger-IC's.

Ankopplung der Analogkanäle
Die Empfänger-IC's SAA 1025 und SAA 
1010 haben drei Ausgänge zur ana­
logen Steuerung von Lautstärke, Hellig­
keit und Farbsättigung. Jeder Ausgang 
liefert eine Rechteckspannung mit 
einem von 1:30 bis 30:1 veränder­
baren Puls-Pause-Verhältnis. Sie ent­
steht am nach außen geführten Drain­
Anschluß eines integrierten MOS-Tran­
sistors, wenn dieser mit einem Last­
widerstand Rl nach Udd beschältet wird. 
Auch größere negative Versorgungs­
spannungen für den Lastwiderstand 
sind bis zu Ubd = Uss —30 V erlaubt. 
Da die Rechteckspannung eine Fre­
quenz von etwa 9 kHz hat, kann sie durch 
ein RC-Glied mit kleiner Kapazität ge­
mittelt werden. Wenn sich die drei Wi­
derstandswerte Ron Rl und R jeweils 
etwa um eine Größenordnung unterschei­
den, liegen optimale Verhältnisse für die 
Mittelwertbildung vor.
Da die analoge Spannung an C über 
einen hohen Widerstand erzeugt wird, 
kann sie nicht in allen Fällen direkt zur 
Steuerung der Analogkanäle benutzt 
werden. Im Tonkanal wird meistens am 
Steueranschluß 5 des TBA 120 S einge­
griffen. Es ist ein niederohmiger Ein­
gang mit etwa 220 Q Eingangswider­
stand. Zur Anpassung wird ein Impe­
danzwandler und ein Widerstands-Netz­
werk zur Einstellung des minimalen 
und des maximalen Steuerspannungs­
werts vorgeschlagen. In den Helligkeits- 
und Farbkanälen läßt sich die Anpas­
sung vielfach ohne Impedanzwandler 
vornehmen.

Ankopplung des Decodierers 
ohne Bedienfeld
An die Steueranschlüsse 7, 8 9, 11, 12 
des SAA 1025 bzw. 8, 9, 11, 12 des SAA 
1010 können verschiedene Decodierer 
(TTL, CMOS) angeschlossen werden. 
Zur Zusammenschaltung sind lediglich 
ein Pull-Up-Widerstand und eine Trenn­
diode mit Längswiderstand erforderlich.

Innenschaltung eines Steuer-Eln-/Aus- 
Ausgangs.

Die Zusammenschaltung eines IC SAA 
1025 bzw. 1010 mit einer TTL-Schaltung.

SAA 1025 (1010)

A.B.C, Q. (El 
u.u.wn

-Up z 200 V

Die Zusammenschaltung eines IC SAA 1010 mit einem Dezimal-Decodierer MIC 744.

Die Zusammenschaltung eines IC SAA 1025 mit einem Sedezlmal-Decodlerer 
MIC 74154.
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Der Decodierer-AnschluB mit Bedienfeld (SAA 1025/MIC 74154).

Der Längswiderstand stellt sicher, daß 
der zulässige Low-Eingangsstrom 
der angeschlossenen TTL-Schaltung 
(—10 mA) nicht überschritten wird. Die 
Trenndiode verhindert, daß der TTL- 
Eingangs-Sperrstrom am Pull-Up-Wider­
stand einen am Steueranschluß wirk­
samen Spannungsabfall hervorruft.
Der kompletten Schaltung für SAA 1025 
und MIC 74 154 liegt die Spannungsver­
sorgung c zugrunde. Bemerkenswert 
ist, daß das E-Bit des SAA 1025 (It. 
Codetabelle in (5) das niedrigstwertige 
Bit) an den Decodierer-Eingang mit der 
Wertigkeit 2° angelegt wird. Der Aus­
gang mit der nächsthöheren Wertigkeit 
ist der A-Ausgang, der mit dem De­
codierer-Eingang der Wertigkeit 21 
verbunden wird. Das B-Bit steuert den 
22-Eingang und das C-Bit den 23-Ein- 
gang. Mit dem D-Bit, das laut Code­
tabelle bei allen Programm-Schait- 
Befehlen „1" ist, steuert man den Inhi- 
bit-Eingang des Decodierers.
Das gewählte Spannungsversorgungs­
System (+5V, 0 V, —13 V) ist vor allem 
dann besonders geeignet, wenn die 
Decodierer-Ausgangs-Signale TTL-kom- 
patibel weiterverarbeitet werden sollen. 
Bei Benutzung des SAA 1010 entfällt 
die Inhibit-Steuerung. Man kann z. B. 
einen Dezimaldecodierer anschließen 
und erhält daraus acht Ausgangs­
signale. Die beiden restlichen Aus­
gänge bleiben unbenutzt. Man kann 
also verschiedene Decodierer (sedezi- 
mal, dezimal) anschließen.
Die folgende Betrachtung hilft, den 
einer bestimmten Ultraschallfrequenz 
zugeordneten Decodiererausgang zu 
ermitteln:
Da die Codetabellen von (2), (4) in ne­
gativer Logik (H = 0) abgefaßt sind, 
die Wahrheitstabellen der TTL-Schal­
tungen aber in positiver Logik (H = 1) 
angegeben werden, muß man das 
Codewort eines Befehls zuerst invertie­
ren und dann den Dezimal-Zahlenwert 
ermitteln. Aus dem Datenblatt (9) des 
Decodierers läßt sich dann die An­
schlußnummer des Ausgangs bestim­
men, der die zum Codewort gehören­
den Ausgangspulse liefert.
Als Beispiel Befehl Kanal 14: 
Gewichtung 2° 2' 22 23
Codewort E A B C
neg. Logik 10 11
pos. Logik 0 10 0
Das Codewort in positiver Logik ent­
spricht der dezimalen 2. Demnach er­
hält man das dekodierte Signal z. B. 
am Ausg. Nr. 3 des MIC 74 154.
Für Fernsteuer-Anwendungen außer­
halb des Fernsehens eignet sich eine 
Kombination aus SAA 1010 und dem 
Sedezimaldecodierer MIC 74 154. Es 
werden alle 15 Befehlsfrequenzen emp­
fangen, sie lösen jeweils an einem
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von 15 der 16 Ausgänge des Decodie­
rers ein gepulstes Schaltsignal aus. 
Da das Pulsen der Ausgangssignale in 
manchen Anwendungen stört, kann 
man durch Zwischenschalten eines 
4-Bit-Latch (Speicher mit 4 D-Flipflops) 
zwischen Fernsteuer-Empfänger-IC und 
Decodierer ein statisches Decodierer­
Signal erzeugen. Der Zustand des Spei­
chers ändert sich erst bei einem weite­
ren Befehl.
Zum Einschreiben der an den Datenein­
gängen des MIC 7475 anliegenden In­
formationen benötigt man ein High­
Signal am Takteingang. Der Taktimpuls 
muß kürzer als die an den Daten-Ein- 
gängen anliegenden gepulsten Signale 
sein. Die aus einem Transistor gebil­
dete Takt-Interface-Schaltung berück­
sichtigt diese Forderungen, weil sie in­
vertierend arbeitet: Die LH-Flanke ent­
steht erst dann am Kollektor, wenn die 
Daten D1 ... D.4 vorhanden sind. Die 
Verzögerung (aufgrund der Speicherzeit 
des Transistors) beträgt einige Mikro­
sekunden. Die Dauer des erzeugten 
Taktimpulses ist mit 5 ms kurz gegen-

Eine komplette Fernsteuer-Schaltung, 
die in modifizierter Form In heutigen 
Fernsehgeräten verwendet wird. Sie Ist 
nach dem Spannungsversorgungs-Kon­
zept der im Text beschriebenen Me­
thode (b) aufgebaut.

über der Dauer der 23-ms-Ausgangs- 
impulse des SAA 1025.

Eine Steuerschaltung für das Netzrelais.

Ankopplung eines Bedienfeldes 
mit mechanischen Kontakten
Da die Ausgänge A ... E der ICs SAA 
1010 oder 1025 auch als Informations­
eingänge benutzt werden können (2), 
(4), lassen sich die Schaltungen derart 
erweitern, daß die verschiedenen Be­

fehle in codierter Form direkt eingege­
ben werden können. Bei ferngesteuer­
ten Fernsehgeräten ist dadurch auch 
direkte Bedienung am Gerät möglich. 
Laut Datenblatt ist erforderlich, die Ein­
gangs-Signale mit einer Amplitude von 
-U > 4 V, bezogen auf Uss, anzulegen. 
Die Schaltung enthält als Zusatz eine 
Diodenmatrix zur Codierung der Be­
fehle, die mechanischen Kontakte und 
einen Widerstand zur Begrenzung des 
Signalstromes. In dieser Schaltung läßt 
sich die Diodenmatrix so erweitern, daß 
auch sämtliche Programm-Umschalt­
Befehle über weitere Kontakte dieses 
Bedienfelds, eingegeben werden kön­
nen.

Netzsteuerschaltungen
Das ferngesteuerte Ein- und Ausschal­
ten des Fernsehempfängers wird durch 
den „Netz"-Befehl ausgelöst. Beim SAA 
1025 besteht zusätzlich die Möglichkeit, 
mit jedem der 16 Kanalbefehle einzu­
schalten. Der „Netz,‘-Befehl bewirkt in 
diesem Fall nur das Ausschalten des 
Geräts. Diese Möglichkeit kann am Op­
tionanschluß 10 vorgewählt werden, in­
dem er mit Uss (Anschi. 1) verbunden 
wird.
Im Normalfall steuert der Netzausgang 
der Empfänger-IC's SAA 1025 und SAA 
1010 (Anschi. 6) einen Schalttransistor, 
der ein Relais erregt. Über die Arbeits-
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Eine elektronische Netz-Steuerschaltung

kontakte wird der Fernsehempfänger 
mit dem Netz verbunden. Soll der Fern­
sehempfänger auch bei aus dem Gerät 
entfernter Fernsteuereinheit betriebs­
fähig sein, kann eine Relais-Schaltung 
mit Ruhekontakt eingesetzt werden. 
Das Relais wird dann zum Ausschalten 
des Geräts erregt.
Die elektronische Netzsteuerschaltung 
wurde für Fernsehempfänger mit Brük- 
kengleichrichter im Netzteil entworfen, 
bei denen alle Kleinspannungen mit 
dem Zeilentrafo erzeugt werden. Die 
Gleichrichterbrücke kann im „Standby" 
dauernd an Spannung liegen; damit ist 
die ständige Speisung des Ultraschall­
mikrofons sichergestellt.
Der Betriebsstrom des Fernsehempfän­
gers wird auf der Gleichstromseite der 
Brücke mit dem Thyristor Th 1 geschal­
tet. In Reihe zum Thyristor liegt ein 
Gleichrichter, so daß vom Thyristor 
nicht der doppelte Netzspannungs­
Scheitelwert gesperrt wird. Der Thyri­
stor wird vom Kleinthyristor Th 2 ge­
steuert, der wiederum von einem NPN- 
Transistor bzw. vom Netzausgang des 
SAA W10 bzw. 1025 beeinflußt wird.

Kurz-Informationen 
über neue 
Bauelemente

RCA
J- und K-Mehrfacheingänge mit (CD 
4095BE) bzw. mit und ohne Invertierung 
(CD4096BE) kennzeichnen zwei Master­
Slave-Flipflops in COS/MOS-Technik 
mit Ein- und Rückstellung. at
Pabst
Kollektorlose Elektronik-Gleichstrom­
motoren, Typ GS 38.09, eignen sich zum 
indirekten Antrieb von Plattenspielern 
und Wechslern sowie Video-Bandgerä­
ten. at
Beckman-RilC
Zu den Widerstands-Netzwerken D!P 
Resnets gibt es vereinfachte Elemente
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SIP (Single-In-Line-Package) in Dick­
schichttechnik mit optimaler Wider­
standskonstanz. at

Motorola
Nur ein Widerstand „programmiert" 
den Operationsverstärker MC 3476 auf 
optimale Werte von Eingangsstrom und 
Spannung, Leistungsverbrauch (typisch 
4,8 mW), Strom-Rauschen sowie Speise­
spannung zwischen ±1 und ±15V.
Für 900-MHz-Mobilfunkgeräte sind die 
NPN-Transistoren MRF 816 ... 818 (Lei­
stung 0,75; 2,5; BW) bestimmt. Sie eig­
nen sich für Emitter- statt der bisher 
üblichen Basis-Schaltung.
Arsen-lonen-implantiert Ist der HF- 
Transistor MRF 901 für Empfänger-Ein­
gangsstufen und HF-Teiler von Zählern 
bis 1,5 GHz. Er verstärkt um 10 dB bei 
1 GHz und 2 dB Rauschzahl.

Nachrichten 
aus Forschung 
und Entwicklung

Schaltrekord: 10 ps
Stromimpulse von nur 10 ps (1O'H s, 
also 0,000 000 000 01 s) kann ein bei 
den Bell Laboratories, USA, entwickel­
ter Halbleiterschalter erzeugen. Kern 
des mit Laser gesteuerten Schaltele­
mentes ist ein dünnes Siliziumplätt­
chen, das auf der Rückseite einen Alu­
miniumfilm und auf der Vorderseite ein 
Muster schmaler Aluminiumbahnen 
trägt. Die Bahnen sind jedoch unter­
brochen, und zwar durch Spalte von 
weniger als 1 mm Breite. Wenn Licht 
aus dem grünen Spektralbereich an den 
Bahnspalten in das elektrisch geladene 
Silizium eindringt, wird die Oberfläche 
hochleitend und verbindet die getrenn­
ten Bahnen miteinander. Aufgestrahltes 
Infrarotlicht hebt diesen Zustand wie­
der auf, unterbricht also die Verbin­
dung.
Für das „Einschalten" und „Ausschal­
ten“ des Elementes nimmt man einen 
Infrarot-Laser und führt einen Teil der 
Licht-Energie über einen Frequenzver­
doppler-Kristall. Bei richtiger Wahl der 
Infrarotlinie läßt sich so das Grün-Licht 
gewinnen. Dann genügt es, einen 
Laser-Impuls auszulösen und den Grün­
Anteil des Lichts auf die Bahnen des 
Schalters zu richten, zugleich aber das 
originale Infrarotlicht über Spiegel und 
Linsen so zu lenken, daß es verzögert 
auf das Element trifft. Für die kurze 
Dauer zwischen dem Einfall des Grün- 
und des Infrarotlichts bildet sich über 
die Bahnspalte ein Stromweg. Mit 
10 ps Schaltzeit dürften die Bell-Wis­
senschaftler den derzeitigen Rekord 
aufgestellt haben. Sie wollen die Zeit 
jedoch mit Verkürzen der Laser-Impulse 
und durch Optimieren der Halbleiter­
Geometrie noch auf 1 ps drücken. Das 
neue Element ist imstande, elektrische 
Signale mit einigen hundert Volt in 
kürzester Zeit präzise zu schalten, es 
benötigt dazu nur geringe Laser­
Energie. Anwendung: im Bereich der 
Mikro- und Millimeterwellen. at

Oberflächenbeschichtung
Automatisch verbunden werden Kern­
material und Beschichtung bei einem 
neuen, in Schweden entwickelten Ver­
fahren zur Oberflächenbeschichtung. 
Die Entwicklung stammt von AB Gra- 
phyte Bruk und dem Axel Johnson Inst, 
für Industrieforschung.
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Neu:
die Receiver-Cassetten-Kombination für

HiFi-Liebhaber.
2x60-Wall-Kompaktanlage mit 
eingebautem HiFi-Laufwerk für 
hochwertige Musikaufnahme 
und -Wiedergabe mit Dolby­
Rauschunterdrückung.
Die ergänzenden Bausteine für 
das compact center 6002 hifi.
Teiefunken-HiFi-Boxen TL 700, 
Telefunken-HiFi-Stereoplalten-

Professionelle Cassetten- 
Anzeige-lnstrumente.
Die beiden beleuchteten Anzeige-

Instrumente sind besonders groß 
und bleiben auch bei Wieder­
gabe der Cassetten in Funktion.

Optimale Bandaussteuerung. 
Je höher ein Band ausgesteuert 
werden kann, um so sauberer, 
dynamischer und klarer nimmt 
es auf. Deshalb haben wir den 
HNS-Tonkopf ent­
wickelt, der dafür 
sorgt, daß CrO2- 
Cassetten um 40% 
höher ausgesteuert 
werden können als normal.

Umschaltung der Wellen­
bereiche durch Sensoren.
Alle Funktionen, die sonst mecha­
nische Vorrichtungen und Kraft 

erfordern, werden vollelektro­
nisch durch Sensoren gesteuert. 
Zuverlässig und verschleißfrei.
Elektronische
Tipptastensteuerung.
Elektronische Tipptasten und 
eine digitale Laufwerksteuerung 
sorgen für sekundenschnelle
Funktionswahl 
Wiedergabe. 
Leuchtsignale 
zeigen die je­
weils gewählte 
Funktion 
deutlich an.

bei Aufnahme und

TELEFUNKEN

Telefunken. Technik, mit der die meisten Funk- und Plattenstudios arbeiten.
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Forschung und Entwicklung Gerätebeschreibung

S 600 hifi — ein neuer Plattenspieler
In dem Beitrag wird die Technik des Telefunken-Plattenspielers „S 600 hifi“ 
beschrieben, dessen technische Daten über der DIN-Norm 45500 liegen.
Ing. (grad.) R. Manzer ist Leiter der Phonogeräte-Entwicklung.
Ing. (grad.) H. Rosin, der zweite Autor, ist Laborleiter in der Phonogeräte- 
Entwicklung von AEG-Telefunken im Werk Berlin.

Das Design
Die äußere Linie des S 600 hifi ist dem 
Design von Telefunken angepaßt. Die 
flache Form — Höhe 13,8 cm — sowie 
die fast bei jedem Öffnungswinkel ste­
hende Haube, die dabei nicht nach hin­
ten auslädt, erlauben viele Plazierun­
gen. Die grau getönte Plexiglashaube 
ist abnehmbar.

Die getönte Haube des Plattenspielers 
bleibt In vielen Stellungen fest stehen, 
ohne an der Hinterkante nennenswert 
auszulenken.

Bedienung und Funktion
Besonderer Wert wurde auf erschütte­
rungsfreie Bedienung gelegt. Dadurch 
wird der Abspielvorgang mechanisch 
nicht beeinflußt.
Nach Drücken der Netztaste leuchten 
Stroboskoplampe, Sensorstoptaste und 
Aufsetzpunkt-Anzelge auf. Nach Berüh­
ren der Sensortaste „33“ oder „45“ 
wird die Beleuchtung der entsprechen­
den Taste eingeschaltet und der Plat­
tenteller läuft. Die Geschwindigkeit 
kann über Potentiometer elektronisch 
nachgeregelt oder für Tonlagenverän­
derungen bis zu ±5’/o verstellt werden. 
Wird der Tonarm von der Stütze ge­

nommen, erlischt die Aufsetzpunkt­
Beleuchtung. Sie leuchtet wieder auf, 
wenn beim Einschwenken der Diamant 
über der Einlaufrille am Plattenrand 
steht. Diese optische Aufsetzhilfe, die 
berührungslos über eine Lampe im 
Chassis und eine Lichtmaske am Ton­
arm gesteuert wird, ist eine Neuheit.
Die Lichtführung zum Anzeigefenster 
besorgt eine Lichtleitfaser. Die Anzeige 
garantiert sicheres Aufsetzen.
Spielunterbrechung, bei der der Ab­
taster durch ein Relais stummgeschaltet 
wird, kann über die Stop-Taste erfol­
gen. Bei Llnterbrechung durch Hand-Lift 
läuft der Plattenteller weiter, und das 
Gerät bleibt spielbereit; während bei 
„Stop“ der Teller ausläuft. Der Hand­
Lift-Hebel geht bei Stop oder Netz-Aus 
automatisch in seine Ausgangsposition 
zurück. Dadurch bleibt der Diamant 
nicht auf der Platte.

Aufbau und Antrieb
Plattenteller, Tonarm und deren Lage­
rung befinden sich auf einem Subchas­
sis, das federnd am Hauptchassis auf­
gehängt ist. Auch der Antriebsmotor ist 
im Hauptchassis elastisch befestigt.
Die mit Steckverbindungen ausgerü­
stete Motorregelplatte ist von unten am

Der „S 600 hifi“ von oben: die auf­
geräumten Bedien-Elemente vermitteln 
den Eindruck klarer Linienführung.

Hauptchassis montiert. Sicherungshal­
ter und Spannungs-Umschalter sind 
von oben zugänglich.
Der Antrieb erfolgt vom Motorritzel mit­
tels Flachriemen auf das Kunststoff­
Rad, auf dem der 2,4 kg schwere anti­
magnetische Gußplattenteller liegt. Die 
Verbindung zwischen Lift-Hebel und 
Tonarm-Hydraulik stellt ein Bowdenzug 
her. Am verlängerten Tonarm-Lager­
Rohr ist der justierbare Abschaltarm 
mit Fotomaske für die Endabschaltung 
und die Lichtmaske für die Aufsetzhilfe 
angebracht.
Lampe und Fotowiderstand für die End­
abschaltung sowie Lampe und Lichtleit­
faser für die Aufsetzhilfe befinden sich 
als Einheiten auf dem Subchassis. Der 
Ortofon-Tonarm hat eine verstellbar 
magnetische Antiskating-Einrichtung. 
Der Tonkopf ist austauschbar. Er ist mit 
dem Shure V 15 Ill-TM-System (biradia­
ler Diamant) ausgerüstet.
Für die Verwendung anderer Systeme 
sind Langlöcher vorgesehen. Der Über­
hang kann mit einer Lehre eingestellt 
werden. Zum Aufsetzen eines Platten­
reinigers ist Platz vorhanden.

Sensor-Teil
Wie erwähnt, übernimmt die Sensor­
Elektronik das Ein- und Ausschalten 
des Laufwerkes. Dadurch verringert 
sich die Störanfälligkeit, weil die mit 
ICs ausgestattete Anordnung keinem 
mechanischen Verschleiß unterliegt. Ne­
ben der erhöhten Betriebssicherheit 
nimmt diese Lösung dem Konstrukteur 
jede Sorge um die Größe der Betäti­
gungskraft, weil schon leichtes Berüh­
ren der Sensoren genügt, um den 
Schaltvorgang auszulösen.

Motor-Elektronik
Der Motor ist eine Kollektor-Gleich­
strom-Ausführung mit dreipoligem 
Eisen-Rotor und angeflanschtem 72poli- 
gem Tacho-Generator. Die Arbeitsdreh­
zahl beträgt 390 Upm für „33" bzw. 
530 Upm für „45“. Dadurch liegen die 
vom Motor und den übrigen rotieren­
den Teilen kommenden Störspannun­
gen in ihrer Frequenz außerhalb des 
Hörbereichs. Im Tacho-Generator wird 
während der Rotationen eine Wechsel­
spannung erzeugt, die eine Stellgröße 
zur Regelung der Motor-Drehzahl lie­
fert.
Diese Regelung arbeitet so, daß bei 
steigender Belastung die Motorkraft er­
höht und bei fallender Last verringert 
wird. Auf diese Weise wird die Teller­
drehzahl konstant gehalten. Die erfor­
derlichen Steuerspannungen werden 
über zwei einstellbare Transistorstufen 
erzeugt.
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Elektronische Abschaltung
Plattenspieler müssen Schallplatten, ge­
fertigt nach der Norm JEC 98, abspie­
len können. Diese Vereinbarung fixiert 
folgende Daten: Durchmesser der letz­
ten modulierten Rille, Steigung der 
Auslaufrille, Endrillen-Durchmesser. Da 
die Platten mit 17 cm und 30 cm Durch­
messer in diesen Maßen nicht gleich 
sind, ist es auch nicht möglich, die 
Endabschaltung bei einem definierten 
Durchmesser vorzunehmen. Vielmehr 
muß das Abschaltkriterium aus der 
Winkel-Geschwindigkeits-Änderung des 
Tonarmes abgeleitet werden, wenn der 
Tonarm die Auslaufrille durchläuft. 
Beim S 600 hifi wird dazu ein RC-Glied 
benutzt, das von einem CdS-Fotowider- 
stand angesteuert wird: Der Impuls 
schaltet die „Stop"-Strecke des Sensor­
Teils durch, und das Laufwerk kommt 
zum Stillstand.

Einschalten bei „33“ und „45“
Wird eingeschaltet, so ist zunächst 
stets die Strecke E1—L1 des IC 101 
leitend. Dadurch schaltet der Transistor

Die Original-Schaltung des Telefunken­
Laufwerks mit der kompletten Elektronik.

T101 durch und legt die Stop-Lampe 
(La 101) mit dem Liftmagneten (Mg 1) 
und dem Stummschalt-Relais (Rei. 1) 
an das stabilisierte 12-V-Potential. Am 
Antriebsmotor liegt keine Spannung. 
Wird die Drehzahl 33 gewählt, so über­
brückt man die Sensor-Taste S 102 und 
legt den Eingang E 2 über R107 an 
Masse. Der IC 101 legt den Punkt L 2 an 
12 V, der Transistor T102 wird leitend 
und an der Lampe La 102 „33" liegt 
Spannung. Das Pluspotential 12 V wird 
über D 106 an die Motorregel-Schaltung 
und über R123 an die Basis von T104 
gelegt.
Dadurch wird T104 leitend und steuert 
den Transistor T108 und damit T109 
auf. T 109 legt den Motor an das stabili­
sierte 12-V-Potential: der Motor läuft 
an. Durch die Rotation des Motors ent­
steht im 72poligem Tachogenerator, der 
auf der gleichen Welle mitläuft, eine 
Wechselspannung drehzahlproportiona­
ler Frequenz, die mit den positiven 
Halbwellen jeweils T 110 bzw. T 111 
aufsteuert. Diese geben über R 137 und 
R124/R136 Impulse an das Dioden­
quartett D 101/102/107/108. Nach der 
Gleichrichtung steht die Spannung an 
der RC-Kette C 114/R 118 C 115 und 
liefert die Stellgröße für den Motor­
strom. Sie ist nur der Motordrehzahi 
proportional. Der Betrag der Tacho­
spannung ist dadurch von untergeord­

neter Bedeutung. Vorteil: Größen, die 
den Absolutwert der Tachospannung 
beeinflussen (Temperatur der Wicklung, 
temperaturabhängiger Fluß des Magnet­
kreises) können vernachlässigt werden. 
Wird die Drehzahl „45“ über S103 an­
gewählt, verlaufen die Vorgänge analog 
zu „33“.

Stop-Funktion
Berührt man die Stop-Taste, wird über 
R 106 der Eingang E 1 des IC 101 ange­
steuert und das Pluspotential der 12-V- 
Spannung über L1 an die Basis von 
T101 gelegt. Dadurch werden die IC- 
Ausgänge L 2 bzw. L 3 spannungslos 
und der Motor ist ohne Strom. Gleich­
zeitig werden über T101 die Stop­
Lampe La 101, der Liftmagnet Mg 1 und 
das Stummschalt-Relais eingeschaltet. 
Mg 1 hebt den Tonarm. Das Relais 
schließt die Tonleitung kurz. Der Ein­
gang E1 des IC 101 wird gleichfalls an­
gesteuert, wenn bei Erreichen der Aus­
laufrille über La 1 und R 301 ein Ab­
schaltimpuls über das RC-Glied R116 
— R 117 — C112 erzeugt wird.

J
Knackschutz
Um den Knack beim Ausschalten von 
der Stereoanlage fernzuhalten, liegt 
parallel zur Primärwicklung des Netz­
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transformators ein Kondensator von 
0,047 pF, Er dämpft die Rückschlag­
spannung aus der Primärwicklung beim 
Abschalten. Für ihn ist eine Bauform 
erforderlich, die VDE 0560 entspricht.

Technische Daten:
Netzspannung: 110/220/240V; Netzfre­
quenz: 50/60 Hz; Leistungsaufnahme: 
10 VA; Plattenteller: 305 mm 0, 2,4 kg; 
Drehzahlen: 33l/3, 45 min—';
Drehzahlfeineinstellung: ±5% 
Gleichlauf:
nach DIN 45 507: < ±0,08% 
Rumpel-Fremdspannungsabstand: 
nach DIN 45 539: >45 dB 
Rumpel-Geräuschspannungsabstand: 
nach DIN 45 539: >65 dB

Tonarm;

Ortofon AS 212, 228 mm lang, Kröp­
fungswinkel: 22,7°; Überhang: 16 mm; 
Spurfehlwinkel tang.: max. 1,2°; Min­
destauflagekraft: 5 mN (0,5 p); Lager­
reibung horizontal: 0,2 mN (0,02 p) 
vertikal: 0,5 mN (0,05 p);
Antiskating-Einrichtung: einstellbar, ma­
gnetisch

Abtastsystem:
Shure V 15 Ili-TM. magnetisch 
Diamantnadel: biradial 5X18 pm

Compliance: 30X10—3
N 

Übertragungsfaktor:
0,55 m V • s

cm
Obersprechdämpfung: 25 dB bei 
1000 Hz
Auflagekraftbereich: 7,5 ... 12,5 mN 
(0,75 ... 1,25 p)
Empfohlene Auflagekraft:
10 mN (1,0 p)
Vertikaler Spurwinkel: 20°
Abtastverhalten: Trackability < 0,6% 

cm
bei 30 -------Schnelle

s

Neue Meßgeräte

NF-Voltmeter
Mit den NF-Voltmetern 2425 und 2426 
stellt Brüel & Kjaer zwei neue Ausfüh­
rungen mit Zeigerinstrument vor. Beide 
liefern: Effektivwertanzeige bis Scheitel­
faktor 5, Scheitelwertanzeige positiv, ne­
gativ und absolut; Bereichendwerte 
1 mV bis 300 V, Frequenzbereich von

NF-Voltmeter 2426 mit automatischer 
Bereichsumschaltung 

0,5 Hz bis 0,5 MHz, schnelle und träge 
Anzeige, Scheitelwertspeicher, Gleich­
end Wechselspanr.ungsausgänge (1 V 
max.). Drucktastenbedienung und ein 
großes Anzeigeinstrument sind weitere 
Merkmale. Beim 2425 erfolgt die Be­
reichsumschaltung über Drucktasten, 
beim 2426 wahlweise manuell oder au­
tomatisch. Meßbereichteilung und Ska­
lenteilung sind bei beiden Ausführun­
gen auf ± 1 % genau. Die Stromver­
sorgung erfolgt aus dem Lichtnetz 
(100 ... 240 V, 50 ... 400 Hz. HPS

Quarzstabilisierte 
Funktionsgeneratoren
Nach dem Prinzip der indirekten Fre­
quenzsynthese mit Quarzstabilisierung 
arbeiten die beiden neuen Funktionsge­
neratoren 181 und 183 von Wavetek. 
Damit kann eine Frequenzgenauigkeit 
von 0,01 % garantiert werden, typisch 
sind Werte von 0,002%. Sinus-, Drei­
eck-, Rechteck- und TTL-Signale mit 
maximal 20 V Amplitude im Frequenz­
bereich 0,1 Hz bis 7 MHz liefert der 
181. Ein eingebauter Sägezahn-Genera­
tor gestattet Eigenwobblung mit einem 
Hub von 1000 :1. Nullagen-Verschiebung 
sowie zwei Ausgänge für hohe und 
niedrige Pegel sind Standard.

Der quarzstabilisierte Funktionsgenera­
tor 183 von Wavetek.

Der 183 arbeitet mit Frequenzbereich 
0,1 mHz bis 5 MHz; er liefert außer den 
obengenannten Sägezahnsignalen mit 
schneller Vorder- oder Rückflanke uni- 
und bipolare Impulse mit 5 ... 95 % 
Tastverhältnis. Start- und Stoppfrequenz 
für die Eigenwobblung lassen sich ein­
fach festlegen. Ein Stufenabschwächer 
gestattet Signaldämpfung bis 60 dB.

HPS

Wavetek 30 serienmäßig 
mit Netzversorgung
Der preisgünstige Funktionsgenerator 
Wavetek 30 (Sinus, Rechteck, Dreieck) 
wird jetzt serienmäßig mit Netzversor­
gung geliefert. Das Gerät kann aber 
auch wie bisher mit einer 9-V-Batterie 
betrieben werden. Als Option wird ein 
NiCd-Akku angeboten, der über das 
Netzteil wieder aufgeladen werden

Jetzt mit Netzteil: Wavetek 30

kann. Das Gerät liefert Frequenzen 
zwischen 2 Hz und 200 kHz. Er ist 
außerdem mit drei wählbaren Wobbel- 
zeiten (2,5 ms, 250 ms, 2,5 s) intern 
und extern linear und logarithmisch 
wobbelbar. Der Wavetek 30 hat eine 
Genauigkeit von ±2% vom Bereich.

HPS
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4-Kanal-Streifenschreiber 
in Einschubtechnik
Der neue Streifenschreiber 740 A von 
Hewlett Packard registriert vier Analog­
Kanäle gleichzeitig; die Vorschubge­
schwindigkeit ist in 12 Stufen zwischen 
5 mm/min und 200 mm/s durch Kontakt 
oder TTL-Logik wählbar. Vier fernbe­
dienbare Markengeber (davon ein Mar- 
kengeber/Timer) gehören zur Grundaus­
stattung. Verschiedene Einschub-Vorver­
stärker gestalten die Anpassung des 
Schreibers an die verschiedenen Meß­
aufgaben. HPS HF-Generator 8654 B für AM und FM

Programmierbare Netzgeräte 
mit standardisiertem Interface
Vier digital programmierbare span­
nungsstabilisierte Netzgeräte (6128 C, 
6129 C. 6130 C und 6131 C) mit Aus­
gangsspannungen zwischen ± 10 V und 
± 100 V für Ströme zwischen 0,5 A und 
12,5 A sowie zwei stromstabilisierte 
Ausführungen (6140 A und 6145 A) für 
Ströme von ± 100 mA bei Spannungen 
bis zu 100 V hat Hewlett Packard jetzt 
im Programm. Sie lassen sich mit Hilfe

9stelliger 512-MHz-Zähler
Frequenz- und Frequenzverhältnismes­
sungen bis zu 512 MHz mit 5, 6, 7, 8 
oder 9 Stellen (durch Drucktasten wähl­
bar) gestaltet der „Autoconvert"-Fre- 
quenzzähler 5700 A von Ballantine. Sein 
10-MHz-Quarzoszillator zeigt eine Sta­
bilität von 2-108/Tag. Durch Einstecken 
einer Programmkarte ist indirekte Mes­
sung der Empfangsfrequenz möglich: 
Sie wird dann unmittelbar angezeigt. 
Ilmrechnen ist nicht mehr erforderlich.

HPS

Wirtschaftlicher
Sprechfunkgeräte-Meßplatz
Auf wirtschaftliche Weise läßt sich der 
Sprechfunkgeräte-Meßplatz SMPU von 
Rohde & Schwarz mit dem Tektronix- 
Tischrechner TEK 31 zu einem vollauto­
matischen Meßplatz mit Protokollausga­
be erweitern. Der Universal-Meßsender 
SMDU gestattet alle Messungen an ak­
tiven und passiven Bauelementen, an 
Baugruppen, Geräten und Empfängern 
mit Frequenzen bis 1,05 GHz. Das Mi­
niatur-Frequenznormal XSRM zeigt eine 
Langzeitabweichung von weniger als 
5 X 10-"/Monat; es wird durch einen 
Frequenzkonverter und einen Phasen­
komparator ergänzt. HPS

HF-Generator mit 
kalibrierter FM
In drei Hubbereichen (0... 3, 10 oder 
30 kHz) läßt sich die FM bei dem Si­
gnalgenerator 8654 B von Hewlett Pack­
ard im gesamten Frequenzbereich 
(10... 520 MHz) kalibriert einstellen. 
Oberhalb B0 MHz sind 100 kHz Hub 
möglich. Die Verzerrungen liegen unter 
2%, der Ausgangspegel ist zwischen 
+ 10 und -130 dBm einstellbar. Für 
die Frequenzdrift werden max. 1kHz 
bzw. 2X10-s/5min angegeben. Intern 
kann der 8654 B auch mit 400 oder 
1000 Hz bis 90% amplitudenmoduliert 
werden; die Verzerrungen liegen bei

70 % Modulationsgrad unter 3 %. Eine 
Frequenz-Feineinstellung erleichtert 
den Abgleich von Empfängern mit 12,5 
oder 25 kHz Kanalabstand. HPS

Programmierbarer 
110-MHz-Zähler 
mit automatischer Bereichswahl
Zehn programmierbare Betriebsarten: 
Frequenzmessungen bis 110 MHz, Pe­
rioden- und Mehrfachperioden-Dauer- 
messungen, direkte Positiv- und Nega­
tivpuls-Dauermessungen von 100 ns bis 
108 s, Frequenzverhältnis-Messungen, 
Zeitintervall-Messungen über einen oder 
zwei Kanäle, Ereigniszählungen und 
Eigenprüfung gestattet der Universal­
zähler 5500 A von Ballantine. Wählbare 
Auflösung von 4, 5, 6 (Standard), 7 oder 
8 Stellen (Option) und vollautomatische 
Bereichswahl für alle Frequenz- und 
Zeitmessungen vereinfachen Ablesung 
und Bedienung. HPS

Mehrbereich­
Kompensationsschreiber
In zahlreichen Ausführungen wird der 
Kompensationsschreiber Miniservo 
401 B von Esterline Angus auf den 
Markt gebracht: 16 Einbereichsausfüh­
rungen (Spannungen von 1 mV bis 
100 V für Vollausschlag und Ströme von 
1 mA bis 50 mA für Vollausschlag), eine 
Mehrbereichsausführung (10, 50, 100, 
500 mV, 1 V) und verschiedene Tempe­
ratur-Meß-Ausführungen. Vorschubge­
schwindigkeiten (fest) von 3, 15, 60 und 
300 cm/h oder acht umschaltbare Ge­
schwindigkeiten zwischen 1,5 und 300 
cm/s. Die Schreibbreite beträgt 10 cm, 
die Ansprechzeit für Vollausschlag 0,5 s. 
Für die Gleichtaktunterdrückung werden 
120 dB (Gleichspannung) bzw. 100 dB 
(50 Hz) angegeben. Genauigkeit: 
± 0,5% der Schreibbreite. HPS

Meßsystem mit Tischrechner, ASCII- 
Parallel-Konverter 5930 und Netzteil 
6131 C.

des HP-Interface-Bus in rechnerge­
steuerte Meßsysteme integrieren. Ober 
die programmierbaren Tischrechner 
9820 A, 9821 A oder 9830 A sind sowohl 
feste Gleichspannungen als auch sehr 
niederfrequente Wechselspannungen 
ansprechbar. HPS

Kurz-Informationen 
über neue 
Meßgeräte

Stolle

Der Bildröhren-Prüf- und Regenerier­
automat 7402-S ist für sämtliche Farb- 
und Schwarzweiß-Bildröhren verwend­
bar. Weil Zeit und Strom bei der Re­
generation automatisch begrenzt wer­
den, sind zufällige Zerstörungen von 
Kathoden ausgeschlossen, teilt der Her­
steller mit.
Transistoren im eingebauten Zustand 
können mit dem Halbleiterprüfgerät 
TP 4 getestet werden. Ebenfalls zu 
überprüfen sind Thyristoren, Triacs und 
Dioden.

Wavetek

Ein universelles Testgerät für Messun­
gen an Obertragungsleitungen Ist das 
430-L Das Gerät arbeitet als Frequenz­
zähler, Pegelmesser mit dB-Anzeige, 
Rauschpegelmesser, Kapazitätsmeß­
brücke, Widerstandsdekade und Digi­
talvoltmeter.
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Wirtschaft lehnt
Berufsbildungsgesetz ab

Eine eindeutige Absage der Wirtschaft 
hat DIHT-Präsident Otto Wolff von Ame- 
rongen dem Entwurf eines Berufsbil­
dungsgesetzes erteilt. Dieser Gesetz­
entwurf bilde keine Grundlage für eine 
Verbesserung der beruflichen Bildung.

Die Reform des beruflichen Ausbildungs­
wesens, vor allem seine ständige Anpas­
sung an die Wandlungen in Wirtschaft 
und Technik, müsse von sachlichen Pro­
blemen aus angepackt werden, erklärte 
Wolff auf einer Kundgebung des Kura­
toriums für Berufsbildung der deutschen 
Wirtschaft in Bonn. Er warnte die Bun­
desregierung vor einer „MiDtrauens- 
erklärung an die unternehmerische Wirt­
schaft“.

Eine Berufsbildungsreform unter Zeit­
druck könne zu keinen befriedigenden 
Ergebnissen führen. Wer den echten 
Willen zur Verbesserung der beruflichen 
Ausbildung habe, dürfe daraus nicht auf 
Kosten der Sache eine politische Macht­
frage machen. Das sei die hauptsäch­
liche Ursache für die mangelnde Qualität 
des Gesetzentwurfes. Die vorgesehene 
Verstaatlichung der rund 17 000 Prü­
fungsausschüsse allein bei den Indu-

Dasn
Auf der Funkausstcliung haFsich 
gezeigt: Mehr denn je verlangt der

wogenem Leistungs-/Preis- 
Verhältnis. Mehr denn je ist er 
bereit, erstklassige Qualität zu 
honorieren.

Aus der neuen Phono-Componenten-Serie
ELAC PC 810
Anschlußfertige Hi-Fi-Phono-Componente mit 
Hi-Fl-Stereo-Magnet-Tonabnehmer ELAC STS 155-17. 
Einige Vorzüge: Drehzahl-Feinregulierung, 
Antiskating-Einrichtung für Stereo- und Quadro­
fonie-Tonabnehmer, Wechselautomatik.

Aus der neuen
Compact-Anlagen-Serie I
ELAC COMPACT ( 
C1300
3-Componenten-Anlage, 
bestehend aus 
Hi-Fi-Stereo-Receiver 
(2x30 W Sinus / 2x 50 W 
Musik, 4 Wellenbereiche). 
Hi-Fi-Stereo-Plattenspieler 
ELAC 810, 
Hi-Fi-Stereo-Cassettendeck 
mit Dolby- System.
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strie- und Handelskammern mit über 
76 000 Prüfern bedeute nicht einen Ab­
bau des angeblichen Organisationswirr­
warrs, sondern den „potenzierten Wirr­
warr und das Gegenteil einer Verbesse­
rung".
Als unlogisch in seinen Auswirkungen 
kritisierte Wolff die vorgesehene Finan­
zierungsregelung, wonach nicht nur 
unter den ausbildenden und nichtausbil­
denden Unternehmen ein Lastenaus­

gleich eingeführt werden solle, sondern 
auch die sogenannte Oberdeckung von 
12,5 Prozent des Ausbildungsstellen­
angebotes angestrebt werde.
Der Gesetzentwurf wolle sämtliche Un­
ternehmen mit einem jährlichen Umsatz 
unterhalb von 400 000 DM von dieser 
Ausgleichssteuer freistellen. Die Mehr­
zahl der nichtausbildenden Betriebe 
würde also nach wie vor von der Be­
lastung freigestellt. Zur Kasse gebeten 

würden demnach nur diejenigen, die 
ausbilden. Eine derartige „Ausbildungs­
steuer“ werde die Ausbildungsbereit­
schaft der Wirtschaft nicht fördern.
Demgegenüber stehe die vorgesehene 
Oberdeckung beim Ausbildungsstellen­
angebot im Widerspruch zum Bildungs­
gesamtplan, der immer noch eine Ver­
ringerung des Angebotes an Ausbil­
dungsplätzen um mehr als 12 Prozent 
für richtig halte. pvb

nei
Programm

M it diesen? gew. robsenen An- 
sprech geht zugleich der Wunsch 
nach größerer Bandbreite der 
angebotenen Produkte - nach 
„maßgeschneiderten” Anlagen 
einher Diesem Trend trägt das 
neue: sorgtältig zusammenge- 
stellte ELAC-Programm vielfältig 
Rechnung: Jedes Gerät ist 
bekannter ELAC Standard - 
technisch vollkommen, beispiel­
haft im Bedienungskomfort und 
mit überzeugendem funktions­
gerechten Design.

Aus der neuen 
Uhren-Radio-Serie

ELAC RD 200
UKW/MW/LW-Radio mit 
Digital-Uhr und digitaler 
Tag- und Datum-Anzeige. 
Vielfältige Schaltauto­
matik.

Aus der neuen 
Uhren-Radio-Serie
ELAC RD 80
UKW/MW-Uhren-Radlo 
im Cockpit-Look.
Schaltautomatik.

lUl

ELECTROACUSTIC

ELAC PR 80
UKW/MW-Pocket-Radio 
im neuartigen Design. 
Guter Klang und hohe 
Empfangsleistung.

Aus der neuen Cassettendeck-Serie
ELAC/Nakamichi 500
Hi-Fi-Stereo-Cassettendeck mit Dolby-System und 
"Focused Gap“-Aufnahme/Wiedergabekopf.

GMBH
23 Kiel

Westring 425 429
EIAI

In Holland Electrotechniek BV. Daivendrechtsekade9l-94. Amsterdam 
1n Osterreich: HANS KOLBE Ges m.b.H., Mollardgasse64.1061 WienG 
In der Schweiz: SONDYNA AG, Vogelsangstr 23. 8307 Eflretikon ZH
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Bauanleitung

Digital-Universalmeter 
mit LED-Anzeige

Das nachfolgend beschriebene Dlgltal-Universalmeter Ist für Messungen von Fre­
quenz, Spannung und Widerständen geeignet. Das Gerät wurde vom Autor im eige­
nen Labor entwickelt. Ing. (grad.) K. Reubold arbeitet Im Referat Übertragungs­
technik Funk/Draht beim Femmeldetechnischen Zenlralamt der Bundespost in 
Darmstadt

Mit dem Universalmeter können Fre­
quenzen, Gleichspannungen und ohm­
sche Widerstände gemessen werden. 
Das Ergebnis wird digital angezeigt. 
Für die Entwicklung des Geräts waren 
folgende Überlegungen maßgebend: 
Ein Frequenzzähler soll entworfen wer­
den, der mit ICs der TTL-Serie und 7- 
Segment-LED's aufgebaut ist. Die im 
Frequenzzähler vorhandenen Schal­
tungsteile wie Teiler und Zähler, Ab­
laufsteuerung, Stromversorgung und 
Anzeigeelemente sollen — in Verbin­
dung mit einem Spannungs-Wider­
stands-Zeitwandler — für das Volt- und 
Ohmmeter mitverwendet werden. Durch 
die Verbindung von Frequenz- und Volt­
Ohmmeter ist ein preiswerter Aufbau 
möglich. Das Gerät genügt mittleren 
Anforderungen an die Genauigkeit.

Bei der Frequenzmessung ist die An­
zeige 7stellig mit dem Maximum bei 
9 999 999. Bei der Spannungs- und 
Widerstandsmessung werden nur die 
ersten vier Anzeige-Elemente verwen­
det; maximale Anzeige: 2999. Über­
schreiten eines Meßbereichs wird mit 
der Anzeige 3000 signalisiert. Dadurch 
kann die bei Digital-Metern übliche 
Bereichs-Überschreitungs-Anzeige ent­
fallen.

Frequenzmesser
Der Frequenzmesser besteht aus dem 
Teiler, der Zähl- und Anzeigeeinheit 
und der Ablaufsteuerung. Es werden 
ausschließlich ICs verwendet. Über die 
grundsätzliche Wirkungsweise wird an 
dieser Stelle nichts gesagt. Darüber und 
über eventuelle Erweiterungen des Ge­

räts für Zeitmessungen steht die ein­
schlägige Literatur zur Verfügung. (1) 
Die Daten der ICs sind in [2] ent­
halten.

Frequenzteiler
Der Frequenzteiler besteht aus den 
ICs 1 bis 8. IC 1 bildet den 1-MHz- 
Quarzgenerator. Der Trimmer C1 dient 
zum Abgleich der Frequenz des Recht­
eckgenerators. Mit den ICs 2 bis 8 
werden die für die Ablaufsteuerung er­
forderlichen Schaltzeichen gewonnen. 
Im Anschluß b werden 0,1 ms, an c 
100 ms, an d 400 ms, an e 1 s und 
an f 10 s abgenommen. Über die Rück­
stelleitung a wird vor jeder Messung 
der Teiler zurückgesetzt. Die Rück­
setzung erfolgt mit H-Signal. Die kür­
zeste Zeit, die von der Ablaufsteuerung 
benötigt wird, beträgt 0,1 ms.
Folglich hätte der Frequenzteiler ver­
einfacht werden können. Darauf wurde 
jedoch verzichtet, damit das Gerät für 
Erweiterungen, wie erwähnt, verwendet 
werden kann. Die Anschlüsse a bis f 
führen zur Ablaufsteuerung.

Zähl- und Anzeigeeinheit
In der Zähleinheit wird der IC 74143 
(ICs 9 bis 15) verwendet. Er enthält 
Dezimalzähler, Speicher, 7-Segment- 
Dekoder und einen Treiber mit Kon- 
stant-Stromquellen in den Ausgängen 
zur direkten Ansteuerung von 7-Seg- 
ment-Anzeigeelementen ohne Arbeits­
widerständen. Der Konstantstrom be-

Frequenztelier (oben) sowie Zähl- und Anzeige-Einheit
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1 fine geniale 
technische Lösung

Die einfachste Lösung 
ist meist die beste:

In einem kostspieligen, langfristigen Entwick­
lungsprogramm für Koffer-, Mono-, Stereo- und 

Kompaktgeräte hat Loewe einen verblüffend 
einfachen technischen Lösungsweg gefunden. 
Ein Baustein-System, wie es schon lange 
erfolgreich in der Fernsehtechnik angewendet 
wird.
Daraus resultiert in erster Linie ein enormer 
Qualitäts-Zuwachs: Noch mehr Sicherheit. 
Noch mehr Zuverlässigkeit Sowie Verkürzung 
und Vereinfachung des Reparatur-Services.



RUNDFUNK-SYSTEM-CHASSIS ’77
Einsatz in.Kolfer-.Mono..Stereo-Geräte(N.cht-DIN)u Kombinationsgeratc

Bereichsschaiter

7'Tach lechlgangtastatur 
53 275-2(682)70 043-051

MogbChe Varianten

HF-ZF-PUtte
53 275 2(397)70 031-051

Baugruppen:Mono u. Koffer

bi u.NeU1etlpLafte 
54 230097)70 287-051 
3Wsrus/4 WmuSik

NF u-M«nertpiatie
54 232(397770 295 052 
5W wui/7 Wmusik

Senderabnjf

3-fach Speicher 
54 232(39? >70 297-051

3-fach Toucheinhcit 
54 232(397170 298 051

Senderspeicher

M 275-Z<397)70 579-051

HF-ZF-Baugruppe

ZuSalzplalle für StndCrSpeithCf 
53 275 Z (882170 036 001

Kiangregekmg 3fach 
54 232<397 »70 2 90-051

& föch LcÆhtgangt ast »tur
53 275 Z1962>70 282 051

Baugruppen: Stereo Nicht-DIN

S500
die 20-Watt-Musikanlage mit dem 
System-Chassis 77

®teche?d schöner Stereo-Empfänger-Verstärker von 
Stereo-Konzertboxen L018 und einer 

Lur de[arti9e Kompaktanlagen wirklich jeden 
angenehm überraschen wird.

„ Das sind die
Bausteine des Loewe Rundfunk- 
System-Chassis*77
Loewe hat die zahlreichen technischen 
Einzelelemente zu in sich abgeschlossenen 
Funktionsgruppen zusammengefaßt - also 
kompakte Funktions-Bausteine entwickelt. 
Diese neue Technik wurde erstmals in den 
Loewe-Geräten S 500, ST 208 und SK 704 
verwirklicht.

Die Vorteile 
dieses Loewe-Systems:
1 Kompakte Funktions- und Bedienein­
heiten bieten größere Sicherheit, größere 
Zuverlässigkeit und demzufolge ein enor­
mes Qualitäts-Plus. Denn: Weniger Einzel­
teile bedeuten weniger Anfälligkeit.
2 Dieses System ermöglicht jederzeit eine 
schnelle Anpassung an neue technische 
Entwicklungen.
3 Größere Baustein-Serien ermöglichen 
größere Sicherheiten schon in der Ferti­
gung.
4 Das Rundfunk-System-Chassis ’77 
ermöglicht schnellsten, unkomplizierten 
Service und eine Verkürzung der Repara­
turzeiten. Damit ist dem Fachhandel und 
dem Kunden gleichermaßen gedient.
5 Das Service-Lager der Fachhändler für 
alle mit dem System-Chassis ausgestatte­
ten Loewe-Geräte wird kleiner und über­
schaubarer.

Wer ein Loewe-Gerät mit diesem 
Gütezeichen kauft, kann gewiß 
sein, daß jedes einzelne Bauele­
ment vielfach geprüft und kontrol 
liert wurde. Loewe-Geräte 
werden nach strengsten Qualitäts­
Normen gefertigt und garantieren 
dem Käufer einen zuverlässigen 
Gebrauchswert.

LOEWE
Loewe Opta GmbH 
864 Kronach

i
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trägt etwa 15 mA pro Segment. Die 
Zähler-Information für die Frequenz­
messung wird an den Eingang q, die 
für die Spannungs- oder Widerstands­
Messung an den Eingang g gelegt. 
Umgeschaltet werden die Zähler mit 
dem Tastenkontakt T 7.3. Während des 
Sprungs des Eingangssignals von „L" 
nach „H” wird gezählt. Über die Lei­
tung p wird bei L-Signal die Zähler­
Information in den Speicher übernom­
men und an die Treiberausgänge ge­
legt. Wird an den IC-Anschluß 5 H- 
Signal gelegt, ist das Anzeigeelement 
dunkel gesteuert. Damit werden die 
nicht benötigten Anzeigeelemente der 
IC 13 bis 15 dunkel gesteuert, wenn 
das Gerät auf Spannungs- oder Wider- 
starids-Messung geschaltet ist. Bei 
Frequenzmessungen werden die An­
schlüsse 5 der IC 9 bis 15 an L-Signal 
gelegt, damit alle Anzeigen leuchten 
können. Zusätzlich zur Dunkeltastung 
wird eine automatische Dunkelsteue­
rung der Null in den Anzeigeelementen 
angewendet.

Die Dunkelsteuerung, sie beginnt an 
der ersten Ziffer (IC 9), geschieht so: 
Bei L-Signal am Eingang 4 des IC 74143 
wird die Null in der angeschlossenen 
Anzeigeeinheit dunkel gesteuert, wenn 

am Dekoder-Ausgang eine dezimale 
Null steht. Zusätzlich erhält der Aus­
gang 6 L-Signal, er ist mit dem Ein­
gang 4 des nächsten IC’s verbunden 
und steuert ebenfalls die Null in den 
Anzeigeeinheiten dunkel, wenn am 
Dekoder-Ausgang eine dezimale Null 
steht. In dieser Art sind alle IC's ver­
bunden, so daß, wenn keine Meßgröße 
an den Eingängen liegt, auch keine 
Anzeige erfolgt.
Zum Rücksteilen der Zähler dient die 
Leitung o. Die Rückstellung erfolgt mit 
L-Signal. An den Anschlüssen j, k, I, 
m und n wird der Dezimalpunkt in den 
Anzeigeelementen gesteuert. Ein Dezi­
malpunkt leuchtet auf, wenn H-Signal 
anliegt. Die Widerstände R 4 bis 8 brin­
gen das L-Signal an die Anschlüsse 
j bis n, damit in Ruhelage der Be­
reichs- und/oder Funktions-Tasten die 
Punkte dunkelgesteuert sind.
Als Anzeigeelemente werden die LED- 
Typen DL-721 und DL-727 von Litronix 
verwendet. Die Elemente haben eine 
Ziffernhöhe von 13 mm. Der Typ DL-721 
hat eine Ziffer, Plus-, Minus- und Über­
lauf-Zeichen; DL 727 hat zwei Ziffern 
in einem Gehäuse. Die Ansteuerung 
der Leuchtdioden für die Ziffern und 
den Dezimalpunkt erfolgt ohne Arbeits­

widerstände; für die Plus- und Minus­
Anzeige werden die Widerstände R 2 
und R 3 sowie D 1 benötigt. Die Über­
laufanzeige im Anzeigeelement DL-721 
wird nicht beschältet. Der Kontakt T7.5 
verhindert, daß bei Frequenzmessungen 
eventuell die Polaritäts-Anzeige auf­
leuchtet.

Frequenzmesser: 
Ablaufsteuerung und 
Dezimalpunkt-Schaltung
Die Ablaufsteuerung sorgt für zeit­
gerechte Sequenzen der Funktionen 
Zählen, Übernahme in die Speicher, 
Rückstellen der Teiler und Rückstetten 
der Zähler. Ferner legt sie die Pausen­
zeit zwischen zwei Messungen fest.
Im Zeitdiagramm ist der Ablauf zu er­
sehen; er läßt sich so beschreiben: Die 
Zählzeiten (0,1, 1 oder 10 Sekunden) 
für die Steuerung des Zähltores IC 20.4 
gelangen aus dem Frequenzteiler über 
die Kontakte T 1.2., T 2.2 oder T 3.2 
der Bererchstasten T1, 2 oder 3 und 
über den Kontakt T 7.1 der Taste T7 
für die Frequenzmessung an den Takt­
eingang von IC 16.1 (St 1). Die J- und 
K-Eingänge dieses IC's liegen an H- 
Potential und bewirken nach jeder von 
„H" nach „L" gehenden Flanke des

Zeittaktes, daß die Ausgänge auf den

Ablaufsteuerung und Dezimalpunktschaltung
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Zeitdiagramm für Ablaufsteuerung bei Frequenzmessung

inversen Logikpegel umgeschaltet wer­
den. Spätestens nach der zweiten HZ 
L-Flanke des Zeittaktes (nach dem 
Einschalten) entsteht am Ausgang Q 
von IC 16.1 (St 13)- ein H/L-Sprung, 
wodurch die monostabile Kippstufe 
(IC 17) getriggert wird.
Entsprechend der Zeitkonstante von R 9 
und C2 ergibt sich eine Pausenzeit 
von t « 0.7 X C X R « 0,7 X 68 
X ICH X 22 X 103 « 1 s.
In dieser Zeit liefert der Ausgang Q 
von IC 17 (St 6) H-Signal zur Rück­
stellung der Frequenzteiler und der 
Ausgang Q (St 1) L-Signal. Der L-Pegel 
kippt (über R) den Ausgang Q von 
IC 16.1 von L auf H. An Q wird also 
ein L-Impuls erzeugt, der — entspre­
chend den Schaltzeichen von IC 16.1 
und 17 — typisch 16 + 50 = 66 ns 
beträgt. Mit diesem kurzen Impuls er­
folgt über die Leitung p die Übernahme 
der Zähler-Informationen in die Spei­
cher. Am Ende der Pausenzeit entsteht 
am Eingang A1 von IC 18 ein H/L- 
Sprung, der IC 18 triggert. In dieser 
monostabilen Kippstufe wird ebenfalls 

ein kurzer L-Impuls zum Rücksetzen 
der Zähler erzeugt. Die Impulsdauer 
am Ausgang Q von IC 18 (St 1) ohne 
äußere Zeitkonstanten (es wird nur der 
interne Widerstand von 2000 Ohm ver­
wendet, St 9 und 14 verbunden) be­
trägt typisch 30 ns. Die Rückstell-Im­
puls-Dauer für den IC 74143 beträgt 
25 ns minimal.
In den zweiten Eingang des Zähltores 
IC 20.4 (St 11) ist ein Verstärker V an­
geschlossen. Er wird über eine Koaxial­
buchse (F) an der Frontplatte gespeist. 
Für diesen Verstärker kann die in (3) 
veröffentlichte Schaltung übernommen 
werden. Die restlichen IC's 16.2, IC 19 
bis IC 22 außer IC 20.4} in der Ablauf­
steuerung werden für die Messung von 
Widerständen und Spannungen benö­
tigt.
Mit den Tastenkontakten T 1.3 — T 6.3, 
T 1.4 — T 6.4 und T 1.5 — T 6.5 werden 
die Dezimalpunkte in den Anzeige­
elementen den Meßbereichen zugeord­
net. Über die Tastenkontakte T 8.1, 
T9.6 und T7,2 wird die jeweilige 
Funktion festgelegt. Im eingeschalteten

Zustand wird H-Signal an die ausge­
wählte Steuerleitung j bis n angelegt.

Spannungs- und 
Widerstandsmesser
Der Frequenzmesser wird mit einem 
Spannungs-Widerstands-Zeitwandler 
und durch die Ergänzung der Ablauf­
steuerung zu einem Spannungs-Wider­
stands-Messer ergänzt. Ziel neben der 
digitalen Anzeige war höhere Auflösung 
und Genauigkeit als bei den Analog­
Meß-Geräten. Das Meßgerät sollte eine 
Abweichung von ±0,1% vom Endwert 
zuzüglich ±0,1% für die Toleranz der 
Bauteile bei Zimmertemperaturen er­
reichen.
Bei der Maximalanzeige von 3000 Digit 
ergibt sich also eine maximale Abwei­
chung von ± sechs Digit des ange­
zeigten Meßwertes.

Spannungs-Widerstands­
Zeitwandler
Mit dem Spannungs-Widerstands-Zeit­
wandler werden die Analogwerte 
(Gleichspannung und ohmscher Wider­
stand) in eine proportionale Digital­
größe (Zeitdauer eines Impulses) um­
gewandelt. Im Wandler wird das heute 
vorwiegend in Digitalmetern angewen­
dete Doppel-Integrations-Verfahren 
(Dual-Slope-Verfahren) eingesetzt. Der 
Unterschied zu üblichen Digitalmetern 
besteht darin, daß die für den Meß­
vorgang notwendigen Zeittakte nicht 
gesondert erzeugt werden müssen. Sie 
stehen exakt — abgeleitet von einem 
Quarzgenerator — in den Teilern des 
Frequenzzählers zur Verfügung.

Spannungs-Widerstands-Zeitwandler
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Zeitdiagramm für die Ablaufsteuerung bei Spannungs- und Widerstandsmessung
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Meßbereichswiderstände
Als Eingangsteiler für die Gleichspan­
nungsmessung und als Bereichswider­
stände für die Widerstandsmessung 
wird das Dünnfilm-Widerstands-Netz­
werk AD 1803 JB-1 von Analog Devices 
verwendet. Es handelt sich um ein 
Spannungsteiler-Netzwerk mit sechs 
dekadisch gestuften Widerständen in 
den Werten 100 Ohm, 900 Ohm, 
9 kOhm, 90 kOhm, 900 kOhm und 
9 MOhm. Die Genauigkeit des Wider­
stands-Verhältnisses beträgt ±0,1%. 
Der Temperatur-Koeffizient hat einen 
Wert von typisch ±50 X 10-4 °C und 
die maximale Belastung beträgt 
440 mW für den 9-MOhm-Widerstand. 
Die Spannung zwischen Anschluß 8 
und 15 darf 2 kV nicht überschreiten.
Auf diesen Wert ist die Eingangs­
spannung des Voltmeters begrenzt. Die

Widerstände sind in einem 14poligen 
Gehäuse (TO—116) untergebracht; die 
Genauigkeit hängt entschieden von 
diesem Bauteil ab.

Eingangsverstärker
Der Eingangsverstärker (IC 23) entkop­
pelt die an den Abgriffen des hoch­
ohmigen Eingangsteilers AD 1803 JB-1 
anstehende Meßspannung vom nieder­
ohmigen Eingang des nachfolgenden 
Integrators (IC 25). Es wird der IC LH 
0042 CD von National Semiconductor 
eingesetzt. Es handelt sich um einen 
Operationsverstärker mit Feldeffekt­
transistoren im Eingang, die geringe 
Eingangsströme gewährleisten. Der 
Plus-Eingang des IC's wird bei Span­
nungsmessungen benutzt. Der Minus­
Eingang ist mit dem Ausgang verbun­
den. (Spannungsfolger mit V = 1). Der

Plus-Eingang ist über R 17 und die Z- 
Dioden D2 und D3 vor Überspannun­
gen geschützt. Die Dioden müssen sehr 
kleine Leckströme haben, damit über 
R17 keine zusätzliche Spannungs­
teilung auftritt. C3 unterdrückt Stör­
Wechselspannungen, die auf den Ein­
gang gelangen und Unruhe in der An­
zeige hervorrufen würden. Mit dem 
Potentiometer P1 (Cermet) wird der 
Offset-Abglerch des Eingangsverstär­
kers vorgenommen.
Wenn mit T9 auf Widerstandsmessung 
geschaltet wird, legen die Kontakte 
T 9.1 — T 9.5 den Eingangsverstärker 
vom Spannungsfolger auf einen inver­
tierenden Verstärker. Über den Span­
nungsfolger IC 27 werden die dekadisch 
gestuften Widerstände im Netzwerk (im 
Bild: AD 1803 JB 1) mit der Referenz­
spannung verbunden.
In dieser Anordnung ist die Ausgangs­
spannung von IC 23 proportional dem 
an H und L angeklemmten unbekann­
ten Widerstand und der Referenzspan­
nung von IC 27 (St 10). Die Referenz­
spannung am Ausgang von IC 27 be­
trägt 100 mV und wird über R20 und 
R 21 (Metallschichtwiderstände) von 
der thermisch stabilen Versorgungs­
spannung 12 V heruntergeteilt und mit 
dem Potentiometer P3 (Cermet) einge­
regelt. Die Versorgungsspannung 12 V 
wird — ebenso wie die Versorgungs­
spannung + 12 V — unmittelbar aus 
dem IC LM 723 C im Netzgerät gewon­
nen. Der Spannungsregler hat eine 
thermische Stabilität von typisch 
30 X 10-4 °C. An den beiden Reglern 
wird mit Potentiometern (Cermet), de­
ren Regelbereich auf ±5% der Soll­
spannung von 12 V einzuengen ist, der 
Feinabgleich der Referenzspannungen 
±100 mV für den Integrator vorgenom­
men. Der Aufbau des Netzgeräts mit 
den Spannungen ±12 V und + 5 V 
gegen Null wird als bekannt voraus­
gesetzt [4].
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Werkstatt und Service Meßpraxis

Analogschalter
Ober den Analogsdialter (IC 24) wird 
der zeitliche Ablauf am Integrator ge­
steuert. Der IC MC 14016 CP enthält 
vier voneinander unabhängige Analog­
schalter, die aus Feldeffekt-Transisto­
ren aufgebaut sind. An den Anschlüs­
sen w, u, v und t werden die Schalter 
mit den Logikpegeln aus der Ablauf­
steuerung gesteuert. Beim Logikpegel 
H (+12 V) sind die Schalter durch­
lässig. Ist der Steuerpegel L (±0 V). 
sind die Schalter gesperrt.
Ober den Steuereingang v wird der zu­
gehörige Schalter für die Auf-Integra­
tions-Zeit von 100 ms durchlässig ge­
schaltet und die am Ausgang von 
IC 23 (St 8) stehende Meßgröße auf 
den Integrator geschaltet. Je nachdem 
ob am Ende dieser Zeit die Meßgröße 
positiv oder negativ war, wird in der 
kommenden Phase zur Abwärtsintegra­
tion eine entgegengesetzte Referenz­
spannung über die Anschlüsse 4 oder 
8 an den Integrator gelegt. Die Aus­
wahl der Referenzspannung erfolgt in 
der Ablaufsteuerung. Am Ende der 
Abwärts-Integrations-Zeitspanne von 
300 ms wird der zum Anschluß w ge­
hörige Schalter für die Dauer der 
Pausezeit 1 s durchlässig geschaltet, 
und der Integrator und der Komparator 
stellen sich an ihren Ausgängen auf 
Nullpotential ein.

Integrator
Er besteht aus dem LM 741 CD (IC 25), 
R22 und R23, C4 und dem Potentio­
meter P2 (Cermet). Für die Auf-lnte- 
gration wurden 100 ms gewählt, damit 
50-Hz-Brummspannungen, die bei hoch­
ohmigen Messungen an den Meßein­
gang gelangen, unterdrückt werden. 
Denn bei einer symmetrischen 50-Hz- 
Störfrequenz würden während der In­
tegrationszeit von 100 ms fünf Schwin­
gungen der Meßgleichspannung über­
lagert sein. Dadurch kann sich der 
Mittelwert der Summenspannung nur 
gering ändern.
Der Auf-Integrations-Zeit (100 ms) 
schließt sich die Ab-Integratlons-Zeit 
von 300 ms an. Für beide Vorgänge 
wird der Integrator-Widerstand R 22 
und der Integrator-Kondensator C 4 be­
nutzt. Die Größe dieser beiden Ele­
mente hat keinen Einfluß auf das Meß­
ergebnis. Es ist beim Doppel-Integra­
tions-Verfahren nur von der Konstanz 
der am Eingang 1 des Analogschalters 
(IC 24) liegenden Meßspannung ab­
hängig, die vom Eingangsverstärker 
(IC 23) umgesetzt wird. Mit P2 (von 
der Frontplatte aus einstellbar) wird 
der Offset-Abgleich von Integrator und 
Komparator (IC 26) vorgenommen. Der 
Integrator ist für eine Eingangsspan­
nung von max. ± 300 mV ausgelegt.

Komparator
Die linear ansteigende und abfallende 
Ausgangsspannung des Integrators ge­
langt über R 25 an den Plus-Eingang 
von IC 26 (LM 741 CD). Mit R 26 und 
R24 wird die Verstärkung des Kom­
parators auf etwa 2000 eingestellt. Be­
dingt durch die hohe Verstärkung er­
gibt sich ab einer Eingangsspannung 
von ±0,1 mV bereits ein eindeutiges 
H- oder L-Signal an den Ausgängen 
r und s des Komparators. Am Ende 
des Meß-Abschnitts werden der Ein­
gang des Integrators und der Ausgang 
des Komparators über R 27 und R 28 
und den Analogschalter kurzgeschlos­
sen. Am Ausgang des Komparators 
(St 10) steift sich dadurch Nulfpoten- 
tial ein, und beim folgenden Meßzykius 
wird wieder bei der Spannung Null be­
gonnen.
Die Anpassung des Ausgangs an die 
folgende Ablaufsteuerung geschieht 
über die Transistoren 1 bis 4. Der Aus­
gang r hat H-Signal, wenn der Aus­
gang von IC 26 negativ ist: der Aus­
gang s hat H-Signal, wenn der Ausgang 
von IC 26 positiv ist. Ist die Ausgangs­
spannung kleiner als ± 0,6 V-Schwet- 
lenwert der Transistoren — haben „r" 
und „s" L-Signal. Dabei erfolgt keine 
Polaritätsanzeige im ersten Anzeige­
element. Man erhält so eine Anzeige 
darüber, ob Meßspannung an den 
Klemmen liegt. Die Kondensatoren C 5 
bis C7 dienen zur Unterdrückung von 
Störwechselspannungen.

Tastensatz
Der Tastensatz besteht aus T1 - T 6 
(Bereiche) und T 7 — T 9 (Funktionen). 
Es wurden zwei Streifen mit gegensei­
tiger Auslösung der Tasten und mit je 
sechs Umschalt-Kontakten ausgewählt. 
„R" bezeichnet die Widerstandsmes­
sung, „U“ die Spannungsmessung und 
„F" die Frequenzmessung. Die höchste 
Gleichspannung, die dem Gerät zuge­
führt werden darf, beträgt 2000 V. Der 
Tastensatz kann durch Drehsdialter er­
setzt werden. Ebenso können die Meß­
werte der Bereichstasten unter gleich­
zeitiger Änderung der Dezimalpunkt­
Schaltung verändert werden (z. B. 
300 mV in 0,3 V).

Ablaufsteuerung und 
Dezimalpunkt-Schaltung 
für Volt- und Ohmmeter 
An die unter „Ablaufsteuerung und 
Dezimalpunkt-Schaltung für den Fre­
quenzmesser" beschriebenen Vorgänge 
schließt sich die Steuerung für die 
Widerstands- und Spannungsmessung 
an. Ober die Leitung d und den Kon­
takt T7.1 erhält die Ablaufsteuerung 
IC 16.1 (St 1) 400-ms-lmpulse aus dem 
Frequenzteiler. Zusätzlich wird IC 16.2 
am Takteingang (St 5) mit 100-ms-

Impulsen aus dem Frequenzteiler ge­
speist. Der zeitliche Ablauf: Vor Beginn 
der Pausenzeit wird durch einen kur­
zen L-lmpuls die Information der Zäh­
ler in die Speicher übernommen. Wäh­
rend der Pause werden die Frequenz­
teiler zurückgesetzt. Am Ende der 
Pause werden die Zähler mit einem 
kurzen L-lmpuls zurückgesetzt. Mit 
demselben Impuls wird IC 16.2 zurück­
gesetzt, so daß an Q (St 9) L-Signal 
ansteht. Über IC 22.5 und dem Analog­
schalter beginnt die Aufwärts-Integra- 
tion. Nach 100 ms erscheint am Ein­
gang T von IC 16.2 ein H/L-Übergang, 
der den Ausgang Q — festgelegt durch 
die Potentiale an J und K — in H-Lage 
bringt; die Aufwärts-Integration ist be­
endet.
Die L-Lage stellt sich ein, wenn ein 
Rücksetzimpuls an R erscheint. Wäh­
rend des L/H-Übergangs am Ende der 
Auf-Integrations-Zeit wird die an den 
D-Eingängen von IC 19.1 und 19.2 lie­
gende Information an die Ausgänge Q 
weitergegeben. Sie macht eine Aussage 
über die Polarität oder darüber, ob 
Signal anliegt. Diese Ausgänge sind 
mit den IC 22.2 und IC 22.4 verbun­
den, über die die Polaritäts-Anzeige er­
folgt. Außerdem werden über IC 20.1 
und 20.2, deren Ausgänge verbunden 
sind, die Zeiten vom Beginn der Auf­
wärts-Integration bis zum Nulldurch­
gang der Integrationsspannung gemes­
sen, unabhängig von der Polarität der 
Spannung. Während dieser Zeit ist der 
Ausgangspegel L; mit IC 20.3 wird der 
Pegel auf H gebracht, damit das Zähl­
tor (IC 21.2) den zum Zählen erforder­
lichen H-Niveau erhält.
□as Zähltor wird während der Auf- 
wärts-Integrations-Zeit (100 ms) über 
Anschluß 11 gesperrt. Ebenso werden 
IC 21.1 und IC 21.3 in dieser Zeit ge­
sperrt; sie sind für die Abwärts-Inte- 
gratlon vorgesehen. Nach Ablauf der 
100-ms-Spanne beginnt die Abwärts­
integration und die Zählung der 10- 
kHz-lmpulse. Die Zählung wird beendet, 
wenn der Komparator den Nulldurch­
gang der Integratorspannung signali­
siert (Anschluß r oder s). Nach 400 ms 
— gerechnet vom Beginn der Meß­
Sequenz — wird die Abwärtsintegration 
beendet, denn am Ausgang von IC 21.1 
oder IC 21.3 ergibt sich H-Signal. Es 
schließt sich die Pausenzeit an, die 
über IC 22.6 und IC 24 Nullsetzen von 
Integrator und Komparator für die 
nächste Messung bewirkt. IC 22.1 und 
IC 22.3 steuern den Analogschalter 
während der Ab-Integratlon.

Abgleich
Nach mindestens 15minütiger „Ein­
brennzeit" werden zuerst die 12-V-Ver- 
sorgungsspannungen exakt eingeregelt.
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Werkstatt und Service Bauanleitung

Dann werden T 5 und T 8 betätigt, und 
mit Potentiometer p 1 die Ausgangs-
Spannung von IC23 auf ±0V einge­
stellt. Als nächstes wird P 2 so einge­
stellt, daß die Polaritäts-Anzeige er­
lischt. Anschließend wird an den Ein­
gang des Geräts eine bekannte posi­
tive Gleichspannung angelegt, die an­
nähernd Vollanzeige ergibt; mit dem 
Potentiometer für die negative 12-V- 
Versorgungsspannung im Netzgerät 
wird, wie unter dem Abgleich des Ein­
gangsverstärkers beschrieben, der Meß­
wert auf sein Soll eingeregelt. In glei­
cher Weise erfolgt der Abgleich für 
negative Eingangsspannungen mit dem 
Potentiometer der positiven 12-V-Ver- 
sorgungsspannung. Damit ist der Ab­
gleich für die Spannungsmessung be­
endet.
Das Einregeln des Ohmmeters ist ein­
fach: An die Meßklemmen des Geräts 
wird ein bekannter Widerstand ange­
schlossen. der annähernd Vollanzeige 
bringt und mit dem Potentiometer P3 
wird der Sollwert eingestellt. Wenn sich 
nach dem Abgleich die Umgebungs­
temperatur nicht mehr nennenswert 
ändert, bleibt die Anzeige lange Zeit 
konstant. Temperaturänderungen ver­
ursachen hauptsächlich eine Verschie­
bung des Offset-Abgleichs von Inte­
grator und Komparator. Solche Ver­
änderungen werden nur noch mit dem 
Potentiometer P2 in der geschilderten 
Weise ausgeglichen.

Aufbauhinweise
Durch die überwiegende Verwendung 
von IC's ist der Aufbau unkritisch. Bei 
der Verdrahtung sollte jedoch beach­
tet werden, daß die Nulleitungen von 
Analog- und Digitalteil getrennt an den 
gemeinsamen Nullpunkt des Netzgeräts 
herangeführt werden. Besonderer Auf­
merksamkeit bedarf das hochohmige 
Eingangsteil des Geräts. Die Leitungen 
müssen so kurz wie möglich sein, da­
mit Brumm-Einstreuungen vermieden 
werden. Notfalls muß abgeschirmt wer­
den. Wärmeentwickelnde Teile sind 
vom Analogteil fernzuhalten.

Literatur
[1] Bauer, H.: 50-MHz-Universalzähler. 
Funk-Technik Bd. 27 (1972), S. 238.
[2] Siemens, Digitale Schaltungen,MOS, 
Datenbuch, 1974/75, Band 1.
(3j Wilhelm, K.: Elektronischer Zähler 
mit integrierten Schaltungen.
Funkt-Technik Bd. 25 (1970), S. 165.
[4] NS National. Linear integrated 
Circuits (Datenbuch).

Uhrenradio mit
Außenlautsprecher

So mancher Musikfreund bemängelt, 
daß es keine kleinen Geräte gibt, die im 
Schlafzimmer oder in der Untermiete 
klangvolle Musikdarbietungen vermit­
teln. Anlagen mit den üblichen Steuer­
geräten sind dort in jeder Beziehung 
zu aufwendig.
Wer ein Uhrenradio mit einem IC in der 
Endstufe, beispielsweise einen Grundig­
Sono-Clock 15, zur Verfügung hat, kann 
feststellen, daß das Gerät einen ordent­
lichen Klang haben könnte, wenn nur 
der Lautsprecher nicht so klein wäre. 
Zwar erscheint der Gedanke verwegen, 
eine abgeschlossene Mehrwegebox 
(rund 5 W Betriebsleistung) mit einem 
Uhrenradio zu koppeln. Dennoch wurde 
der Versuch gemacht: mit vollem Erfolg. 
Eine Wigo-Kugelbox RSK 600 war mit 
ausreichender Lautstärke von einem 
Grundig-Sono-Clock zu betreiben.
Weil Uhrenradios keinen Anschluß für 
Zweitlautsprecher haben, muß einer 
eingebaut werden. Im verwendeten So­
no-Clock 20 b ist ein Ohrhöreranschluß 
vorgesehen, der beim Einstecken des 
Hörers den Lautsprecher abschaltet. 
Dieser Anschluß läßt sich leicht für den 
Anschluß eines Außenlautsprechers um­
bauen. Und zwar muß auf der Druck­
seite der Platine nur der 100-Ohm-Wi- 
derstand R 49 überbrückt und die Laut­
sprecher-Anschlußleitung mit einem 
Klinkenstecker versehen werden.
Bei den Typen Sono-Clock 10 oder So­
no-Clock 15 fehlt diese Kopfhörerbuch­
se. Dort muß man entweder eine Laut­
sprecherbuchse nachträglich einsetzen

Beschaltung des Endstufen-IC Im Sono­
Clock 20 b.

Eine Wigo-Raumstrahlerkugel RSK 600 
in Verbindung mit einem 4-Watt-Uhren- 
radio. (Foto: Autor) 

oder man verlängert die Leitungen zum 
Lautsprecher einfach nach außen. Der 
eingebaute Lautsprecher hat beim So­
no-Clock 20 — und auch bei den ande­
ren Sono-Cfocks — einen Schwingspu- 
len-Widerstand von 8 Q.
Da die meisten Lautsprecher-Systeme, 
auch die Kugelbox RSK 600, einen An­
paß-Widerstand von 4 Ohm haben, muß 
transformiert werden, um die Endstufen- 
IC's nicht zu gefährden. Wer noch einen 
Röhren-Ausgangstrafo mit 4 und 8... 15- 
Ohm-Sekundärwicklung hat, kann die­
sen als Spar-Trafo verwenden, was gut 
geht, wie die Erfahrung zeigt. Für die 
anderen Interessenten sind im Bild die 
Wickeldaten für einen M 42- und M 55- 
Kern festgehalten.

Wickeldaten für einen Spartrafo.

Der M 42-Kern genügt für diese An­
lage. Der M 55-Kern kann Leistungen 
bis sieben Watt verarbeiten und bei­
spielsweise auch eine 8-Ohm-lmportbox 
an den 4-Ohm-Ausgang eines „Satellit" 
anschließen, um dessen Maximallei­
stung bei Netzbetrieb auszunützen. Die 
16-Ohm-Wicklung kann dazu dienen, 
einen 4-Ohm-Lautsprecher an einen 
kleinen Taschenempfänger anzuschlie­
ßen. Ein Transformator der genannten 
Art ist somit vielseitig verwendbar; die 
Electronik-Versandgeschäfte wären gut 
beraten, solche Transformatoren in ihr 
Programm aufzunehmen. G. Sch.

588 FUNK-TECHNIK ■ 30. Jahrgang ■ Nr. 18/1975



Konjunkturdaten Markt und Handel

FT-Konjunkturbericht

Der Fachhandel 
im Monat Juli

Wichtige Hinweise aut die geschäft­
liche Entwicklung im Fachhandel mH 
Rundfunk-, Fernseh- und Phono-Gerä- 
ten liefern die monatlichen Erhebun­
gen sowohl des Instituts für Handels­
forschung an der Universität zu Köln 
wie auch des Ito-Instituts in München. 
Die Zahlen1) beider Institute werden 
nach unterschiedlichen Verfahren er­
mittelt, so daß die Ergebnisse leider 
nicht vergleichbar sind.

Umsatzentwicklung im Radio-Fernseh-Phono-Fachhandel

Prozentuale Veränderung d 
im Berichtsmonat

äs Wertes 
kumuliert

gegenüber
vorigem 
Monat

gleichem 
Monat i. Vj.

gleicher 
Zeit i. Vj.

1975 1974 1975 1974 1975 1974

Einzelhandel 
im Juli — 8 -33 ±0 + 11 -10 + 21

Großhandel 
im Juni — 7 -25 -15

Quellen: Institut für Handelsforschung 
und Statistisches Bundesamt

an der Universität zu Köln (EH) 
(Großhandel)

Institut für 
Handelsforschung
Die erste Jahreshälfte von 1975 schlos­
sen die Fachgeschäfte mit einem 11 bis 
12% geringeren Umsatzergebnis als in 
der gleichen Vorjahreszeit, preisberei­
nigt sogar mit -15% ab. Mit dem 
I. Halbjahr 1973 verglichen ergab sich 
trotz der hohen Vorjahresumsätze auch 
nur ein Plus von 9% (wertmäßig) bzw. 
2% (preisbereinigt).
Monatsumsätze. Im Juli des vergange­
nen Jahres steuerte die Fußball-Welt­
meisterschaft ihrem Höhepunkt entge-

') Die Zahlen des Instituts für Handels­
forschung beruhen auf den Ergebnis­
sen des von diesem Institut durchge­
führten Betriebsvergleichs des Radio- 
Fernseh-Phono-Einzelhandels und sind 
Durchschnittswerte der in dieser Erhe­
bung beteiligten Unternehmen. Die Zah­
len des Ifo-lnstituts stammen aus dem 
durch Umfragen bei einer Reihe von 
Fach-Groß- und Einzelhandels-Unter­
nehmen erstellten „Ifo-Konjunkturtest". 

gen; der hiervon beeinflußte Verkaufs­
boom von Fernsehgeräten flachte aber 
schon deutlich ab. Nachdem noch im 
Durchschnitt des I. Halbjahres 23 % 
höhere Einnahmen als 1973 registriert 
worden waren, belief sich die Umsatz­
steigerung im Juli 1974 gegenüber 1973 
„nur" noch auf 11 %. Im Berichtsmonat 
(Juli 1975) gelang es den am Betriebs­
vergleich teilnehmenden Fachgeschäf­
ten, das Vorjahresergebnis in seiner vol­
len Höhe einzustellen. Nach Abzug der 
Preissteigerungen beträgt die Umsatz­
entwicklung gegenüber dem vorjährigen 
Juli real —3%. Mit Juli 1973 vergli­
chen wurden dem Werte nach + 11 % 
und preisbereinigt + 3 % ermittelt.

Kumulierte Umsätze. Durch das ver­
gleichsweise gute Ergebnis im Juli 1975 
verbesserte sich das bis Ende Juni ku­
mulierte Umsatzresultat von — 11% bis 
12% Ende Juli 1975 auf -10% und 
das preisbereinigte Verkaufsergebnis 
von —15% auf —13% bis 14%. Auch 
der langfristige Umsatzvergleich weist 
bessere Ergebnisse auf, nämlich nomi­

nal + 9 % und real + 2 °/o. Die Preis­
entwicklung stellte sich im Durchschnitt 
der Monate Januar bis Juli 1975 ge­
genüber 1973 auf + 7%.

Branchenvergleich. Geringere Kassen­
einnahmen als im Juli des vergange­
nen Jahres wurden auch in den Fach­
geschäften des Beleuchtungs- und Elek­
troeinzelhandels (wertmäßig — 6 % und 
preisbereinigt — 9 %) und in den Musik­
fachgeschäften (wertmäßig — 1 %) re­
gistriert. Im Gesamtdurchschnitt des 
Facheinzelhandels ergaben sich zwar 
um 5% höhere Wertumsätze, nach Ab­
zug der 6 bis 7% betragenden durch­
schnittlichen Preissteigerungsrate dürfte 
sich das reale Verkaufsergebnis 2 bis 
3 % niedriger als im Juli des vergange­
nen Jahres gestellt haben. In den er­
sten 7 Monaten von 1975 vereinnahm­
ten die Fachgeschäfte mit Beleuch­
tungs- und Elektroartikeln 4 % (preis­
bereinigt — 7 bis 8 %) weniger, die Mu­
sikfachgeschäfte 7 % und der Fachein­
zelhandel insgesamt 5 % (preisbereinigt 
- 2 %) mehr.

Die Hobby-Buchreihe 
für den Modell­
eisenbahnfreund
Winfried Knobloch
Modelleisenbahnen — 
elektronisch gesteuert 
Von der Voraussetzung aus­
gehend, das viele Modell­
eisenbahner keine ausgebilde­
ten Elektroniker sind, wurden 
die Bücher leicht verständlich 
geschrieben. Die einzelnen 
Beispiele sind so gewählt wor­
den, daS mit geringem Auf­
wand große Wirkung erzielt 
wird.

Richard Pflaum Verlag KG, 
8 München 19, Lazarettstr. 4

DM 15,-DM 15,-_______________ DM 15,­
-__________________  _________________
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Markt und Handel Konjunkturdaten

Saisonentwicklung. Die Saisonentwick­
lung — Juli gegenüber Juni — wurde in 
den Fachgeschäften mit Radio-Fernseh- 
Phono-Geräten in diesem Jahr mit 
— 8% berechnet. Dieses Ergebnis ist 
allerdings nicht mit dem des Vorjahres 
(-33%) zu vergleichen. Im Durchschnitt 
der Jahre 1968 bis 1973 ergab sich je­
doch im Juli ein um 2,5 % höherer Um­
satz als im jeweils entsprechenden 
Vormonat Juni. Auch unter Einbezie­
hung der Juli-Umsätze dürfte, folgt 
man wieder den langjährigen Durch­
schnittsberechnungen, noch immer 
nicht die Hälfte des Jahresumsatzes 
hereingeholt worden sein; jedenfalls 
stellten sich nach den Betriebsver­
gleichsuntersuchungen die kumulierten 
Umsatzanteile der Monate Januar bis 
Juli im Durchschnitt erst auf 45% des 
Jahresumsatzes.
Leistungskennziffern. Je beschäftigte 
Person setzten die untersuchten Fach­
geschäfte des Radio-Fernseh-Phono- 
Elnzelhandels im Berichtsmonat im 
Durchschnitt 9130 DM gegenüber 9100 
DM im Juli des vergangenen Jahres 
um. Auch die Ergebnisse über die 
Raumauslastung lagen nur geringfügig 
höher; je qm Gesamtgeschäftsraum er­
gaben sich ein Durschnittsumsatz von 
370 DM (Vorjahr 360 DM) und je qm 
Verkaufsraum von 770 DM (Vorjahr 
150 DM).
Die größeren Betriebe schnitten im 
Berichtsmonat eindeutig besser ab. Ge­
genüber Juli 1974 wurde 1 bis 2% 
mehr vereinnahmt, während die Be­
triebe mit bis 10 beschäftigten Perso­
nen eine Einbuße von 3% hinnehmen 

mußten. Auch die Leistungsergebnisse 
fielen mit 9290 DM/b. P. und 390 DM/ 
qm in den Fachgeschäften mit mehr 
als 10 beschäftigten Personen besser 
aus als in den kleineren Betriebsver­
gleichsfirmen mit 8900 DM/b. P. und 
750 DM).

Ifo-Institut
Einzelhandel
Geschäftslage und Umsatz
Deutliche Besserung des Absatzbildes 
gegenüber dem Vormonat. Entspre­
chende Vorjahresumsätze diesmal weit 
weniger häufig unterschritten als im 
Juni. Per saldo knapp ein Zehntel der 
Firmen mit Umsatzplus abgeschnitten. 
Desgleichen Geschäftslage spürbar bes­
ser beurteilt als bisher. Im Durchschnitt 
Geschäftslage als befriedigend angese­
hen. Bei Schwarz-Weiß-Fernsehgeräten 
und Farbfernsehgeräten jedoch noch 
recht häufig pessimistische Firmenmel­
dungen vorhanden.
Verkaufspreise
Wie im Vormonat weitgehend stabiles 
Preisniveau. Von den Testfirmen aber­
mals bei Fernsehgeräten vereinzelt 
Preissenkungen vorgenommen. Für die 
nächsten Monate teilweise mit steigen­
den Verkaufspreisen gerechnet.
Lagerbestände
Im Berichtsmonat weitgehende Norma­
lisierung der Lagerbestände, während 
in den Vormonaten recht häufig über­
höhte Bestände vorhanden. Vereinzelt 
lediglich noch bei Farbfernsehgeräten 
von zu großen Lagern gesprochen.

Längerfristige Geschäftsaussichten
Ähnlich wie im Juni vom überwiegenden 
Teil der Testfirmen für die nächsten 
Monate mit einem etwa gleichbleiben­
den Geschäftsverlauf gerechnet. Per 
saldo von einem knappen Zehntel der 
Firmen Absatzbelebung - vor allem für 
Farbfernsehgeräte — erwartet.

Großhandel
Geschäftslage und Umsatz
Unverändert ungünstige Beurteilung der 
Geschäftslage durch die Testfirmen.' 
Abermals über vier Fünftel der Firmen 
von schlechter Geschäftslage gespro­
chen und — per saldo — zwei Drittel 
mit Umsatzminus gegenüber Juli 1974 
abgeschnitten. Anteil der Firmen mit 
Umsatzminus gegenüber den Vormona­
ten allerdings spürbar zurückgegangen.
Verkaufspreise
Tendenz sinkender Verkaufspreise im 
Berichtsmonat weiter beschleunigt. 
Preissenkungen diesmal im Durchschnitt 
von mehr als einem Drittel der Firmen 
vorgenommen, bei Fernsehgeräten so­
gar von jeder zweiten Testfirma.
Lagerbestände
Unverändert von rd. zwei Fünfteln der 
Firmen Bestände als zu groß angese­
hen, und zwar in erster Linie bei Farb­
fernsehgeräten (drei Fünftel der Test­
firmen).
Längerfristige Geschäftsaussichten
Anteil der pessimistischen Firmenmel­
dungen (ungünstigere Geschäftslage 
als derzeit) spürbar — auf ein Viertel — 
zurückgegangen, und zwar in sämtlichen 
Sparten. ■

Ausgewählte Produktionszahlen (Inland) — Stand: Monat Juni

Ge räte-Art

Produktions-Wert Produktions-Menge

Berichts­
monat

1975 1974 Änd. 
(Mio. DM) (%)

Kumuliert

1975 1974 Änd. 
(Mrd. DM) (%)

Berichts­
monat

1975 1974 Änd. 
(1000 Stck.) (%)

Kumuliert

1975 1974 Änd.
(Mio. Stck.) (%)

Fernsehempfänger 265 362 —27 1,73 2,10 —18 264 367 —28 1,72 2,23 —23

darunter:
Farbgeräte 227 300 —24 1,47 1,71 —14 166 208 —20 1,06 1,23 —14
SW-Geräte 38 62 —38 0,26 0,39 —33 98 159 —38 0,66 1,00 —34

Rundfunkempfänger 107 121 —12 0,65 0,87 —25 382 422 — 9 2,24 2,87 —22
darunter:
Koffer-, Kfz- und
Taschenempfänger 48 56 —14 0,29 0,38 —24 234 270 —13 1,36 1,89 —28
Tischempfänger, 
nicht kombiniert 36 42 —14 0,24 0,37 —35 113 114 — 1 0,67 0,75 —11
Kombinierte 
Empfänger 23 23 +0 0,12 0,12 ± 0 35 38 —8 0,21 0,23 — 9

Gesamt-Wert 372 438 —23 2,38 2,97 —20 Quelle: ZVEI
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Persönliches 
aus der Branche

Wilhelm Sihn verstarb nach 
längerer Krankheit am 11. 
August 1975 im Alter von 
75 Jahren in Nietern. Er war 
einer der Pioniere des Rund­
funks, der bereits in den zwan­
ziger Jahren unter dem Fir­
menzeichen „Wisi" Teile für 
Kristalldetektoren und Emp­
fangsantennen herstellte. Drei 
Werke in der BRD, Tochter­
firmen in Frankreich, Schwe­
den und Dänemark, Lizenzen 
in mehreren Industrie- und 
Entwicklungsländern sind sein 
Nachlaß. Sein beruflicher Wer­
degang begann mit einer 
kaufmännischen Lehre in einer 
Papierfabrik. Wilhelm Sihn bil­
dete sich beruflich weiter,

wurde Direktionsassistent bei 
Degussa, gründete eine eige­
ne Scheideanstalt und er­
kannte bald die kommende 
Bedeutung des Rundfunks. 
Lange Jahre war Wilhelm 
Sihn Beirat im Fachverband 
Empfangsantennen im ZVEI; 
in seiner badischen Heimat 
war er entscheidend an der 
wirtschaftlichen Entwicklung 
beteiligt.

Fritz Nürk (68), geschäftsfüh­
render Direktor der Firma 
Richard Hirschmann, Radio­
technisches Werk, ist am 
1. Juli 1975 In den Ruhestand

getreten. Der geborene Schwa­
be wurde 1929 als Jungkauf­
mann der erste Angestellte 
des damaligen Ein-Mann-Un- 
ternehmens. Senator Richard 
Hirschmann hatte in ihm den 
idealen Mitarbeiter gefunden, 
der viereinhalb Jahrzehnte 
seine rechte Hand war. In 
der Rundfunk-Fernseh-Bran- 
che ist der Name Fritz Nürk 
ein Begriff. Sein Verhand­
lungsgeschick und seine Fä­
higkeit, im richtigen Moment 
das Richtige zu sagen und zu 
tun, war innerhalb und außer­
halb der Firma geschätzt.
Wolfgang Krönke, Leiter des
Kommerziell-Wirtschaftlichen 

Büros und Prokurist der All­
gemeinen Deutschen Philips 
Industrie GmbH, Hamburg, ist 
am 29. Juli im Alter von 57 
Jahren gestorben. Zu Philips 
kam W. Krönke 1961. Sein Be­
rufsweg hatte 1937 bei der 
Siemens & Halske AG in Ber­
lin begonnen und führte ihn 
von 1953 bis 1960 nach Frank­
reich, Kolumbien und Vene­
zuela. In der Dachgesellschaft 
der Philips-Gruppe in der BRD 
übernahm W. Krönke zentrale 
Aufgaben der Marktforschung 
und der Planung für Absatz­
strategien. Mit ausgeprägten 
analytischen Fähigkeiten und 
strenger Logik hatte er bedeu­
tenden Anteil an der Lösung 
unternehmenspolitischer und 
struktureller Aufgaben.

Hans Montag, Prokurist und 
Geschäftsführer mehrerer 
Tochtergesellschaften von 
Rohde & Schwarz, wurde am 
26. Juni 60 Jahre alt. Der Ju­
bilar trat 1948 in das Unter­
nehmen ein, baute verschie­
dene Vertriebsniederlassun­
gen mit auf und wurde Leiter 
der Kölner Gründung. Zu den 
Glanzlichtern seiner Berufs­
Laufbahn zählt die Zusam­
menarbeit mit Tektronix.

Dr. Dr. Hermann von Siemens, 
Ehrenmitglied des Aufsichts­
rats der Siemens AG, wurde 
am 9. August 90 Jahre alt. 
Der Enkel von Werner von 
Siemens, dem Gründer von 
Siemens & Halske, trat nach 
dem ersten Weltkrieg in die 
Siemens & Halske AG ein und 
arbeitete dort in der Abteilung 
Elektrochemie und im Labo­
ratorium für Fernsprechver­
mittlungstechnik. 1928 wurde 
er in den Vorstand berufen 
und übernahm 1929 die Lei­
tung des Zentral-Laborato- 
riums für Fernmeldetechnik. 
Im Jahre 1935 wurde er Vor­
standsmitglied der Siemens- 
Schuckertwerke AG und 1937 
stellvertretender Vorsitzender 
des Aufsichtsrats der Siemens 
& Halske AG sowie gleichzei­
tig Aufsichtsratsmitglied der 
Siemens-Schuckertwerke AG. 
Nach dem Tode von Carl 
Friedrich von Siemens über­
nahm er 1941 den Vorsitz der 
Aufsichtsräte beider Gesell­
schaften, den er 1956, 71jäh­
rig, an seinen Vetter Ernst von 
Siemens abgab. Seit 1968 ist 
er Ehrenmitglied des Auf­
sichtsrats der Siemens AG.

Direktor Rolf Heinlein, Vor­
standsmitglied der Grundig 
AG, wurde am 25. Juli 50 Jah­
re alt. Nach Abschluß des 
Studiums in seiner Geburts­
stadt München war er meh­
rere Jahre wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im Bayerischen 
Statistischen Landesamt. 1955 
kam er zu Grundig; er ist seit 
1964 Chefsektretär und per­
sönlicher Sekretär von Dr. 
Max Grundig.

Günther Hinck, Leiter des Ge­
schäftsbereiches Audio Video 
Systeme der Philips GmbH, 
Hamburg, gehörte am 1. Au­
gust 1975 25 Jahre dem Un­

ternehmen an. Nach einer 
Lehre als technischer Kauf­
mann trat er 1950 in die Phi­
lips Valvo Werke GmbH, Fi­
lialbüro Dortmund, ein. Nach 
einer Reihe von Aufgaben im 
Bereich der Elektroakustik 
übernahm er 1969 die Leitung 
des Technischen Büros Ham­
burg der Philips Elektronik In­
dustrie GmbH. Im Jahre 1971 
wurde er zum Leiter der 
Hauptabteilung Audio-Technik 
bestellt und übernahm im Juli 
1973 die jetzige Position.

Dlpl.-lng. Reinhard Schulz, 
Leiter des Vertriebs im Fach­
bereich „Weitverkehr und Ka­
beltechnik“ von AEG-Telefun­
ken in Backnang, vollendete 
am 30. Juli sein 65. Lebens­
jahr. Schulz, der in Villefran­
che (Frankreich) geboren ist, 
konnte im vergangenen Jahr 
seine 40jährige Zugehörigkeit 
zu AEG-Telefunken feiern. Di­
rektor Schulz studierte an der 
TH Berlin Fernmeldetechnik 
und kam 1934 in Berlin zur 
AEG. Nach dem Krieg war er 
maßgeblich am Neuaufbau 
mitbeteiligt. 1962 wurde ihm 
die Leitung des Vertriebs die­
ses Arbeitsgebiets übertragen.

Karlheinz Mädge, Verkaufs­
direktor ¡m C. H. F. Müller 
Unternehmensbereich der 
Philips GmbH, feierte am 15. 
August 1975 sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. Er studierte 
nach dem Krieg an der In­
genieurschule in Hamburg 
Elektrotechnik. Anschließend 
trat er bei „Röntgenmüller“ 
als Verkaufsingenieur ein. 
1961 wurde er in der zentralen 
Verkaufsförderung für das In­
land tätig. Nach Ernennung 
zum Prokuristen im Jahre 
1967 übernahm er die Leitung 
der Hauptabteilung für den 
Vertrieb medizinischer Rönt­
geneinrichtungen.

Dr. Ing. Alfred Warner, Leiter 
der Prüfstelle des Verbands 
der Elektrotechniker, wurde 
vom Komitee für Gütesiche­
rung von Bauelementen der 
Elektrotechnik (ECQAC), Mai­
land, zum Präsidenten ge­
wählt. Er wurde außerdem In 
das Kuratorium der Stiftung 
Warentest, Berlin, In die 
Gruppe „neutrale Mitglieder" 
berufen.
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Ladenbau-Beispiel

Ein 
schwieriger 
Grundriß

Architekt Peter H. Nengelken, unser auf 
Ladenbau spezialisierter freier Mitarbei­
ter, erläutert hier regelmäßig einen 
ausgeführten Ladenumbau. Damit wol­
len wir Fachhändlern, die ebenfalls 
umbauen wollen, erste Anregungen an 
die Hand geben. Schreiben Sie uns, 
wenn Sie weitere Auskünfte wünschen; 
Sie erhalten eine für Sie kostenlose 
Beratung durch unseren Architekten.
Ein wichtiger Teil bei jeder Ladenbau­
planung ist der Standort des Eingangs. 
Normalerweise beobachtet man die 
Hauptlaufrichtung der Passanten vor 
dem Geschäft und legt die Ladentür, 
gegebenenfalls auch eine Passage, ent­
sprechend an. Im vorliegenden Fall 
war jedoch wegen des ungewöhnlichen 
Grundrisses alles anders. Zu dem gro­
ßen, innenliegenden Treppenhaus 
mußte ebenfalls ein Zugang geschaffen 
werden, so daß die gesamte Planung 
von diesem Punkt ausgehen mußte.
Sehr viele Vorschläge wurden ausge­
arbeitet, geprüft und schließlich wieder 
verworfen, ehe die hier vorliegende 
Lösung entstand. Versuche, den Ein­
gang auf die linke Seite zu verlegen, 
brachten nichts, da das Treppenhaus 
genau in der Mitte des Gebäudes lag. 
Außerdem mußte man wegen der Rich­
tung der Treppenanlage von rechts 
kommen. Die Planung sah daraufhin 
einen Mitteleingang vor. In diesem Fall 
lief die Passage auf den Treppenhaus­
block zu, während der Ladeneingang 
nach rechts abging. Audi dieser Vor­
schlag mußte dann der vorliegenden 
besseren Lösung weichen.
Mit der Erledigung der Eingangsfrage 
waren die Probleme jedoch noch nicht 
beendet. Im hinteren Teil, einem An­
bau, erkennt man einige Treppen. In 
diesem Bereich wurde der Laden 
zweigeschossig. Zwischengeschosse 
sind sehr praktisch und sollten häufiger 
in die Ladenplanung einbezogen wer­
den, vor allem dann, wenn in Altbauten 
verhältnismäßig hohe Räume vorhan­
den sind und keine anderweitige Aus­
dehnungsmöglichkeit besteht Außer­
dem lassen sich die beiden Stockwerke 

bestens überwachen, was heutzutage 
nicht hoch genug bewertet werden 
kann. Schließlich braucht man aber 
auch nur wenige Stufen, um von einer 
Ebene in die andere zu gelangen. Die 
Räume bilden insgesamt eine bessere 
Einheit als streng voneinander abge­
trennte Etagen.
Schon viele Ladenbesitzer konnten sich 
durch Zwischengeschosse wirkungsvoll 
neue Räume erschließen. Hausbesitzer, 
in deren Haus ein Geschäftslokal we­
gen des immer größeren Warenange­
botes aus den Nähten platzt, sollten 
prüfen, ob sich die Geschäftsräume 
nicht über ein Zwischengeschoß erwei­
tern lassen. Daß man heute mit einem 
Einzelhandelsgeschäft in eine zweite 
Ebene ausweicht, ist ja auch nichts 
besonderes mehr. Erwähnt werden 
sollte noch, daß die Warenanlieferung 
von der Rückfront des Hauses aus er­
folgt. Hinter dem Laden liegen die 
Werkstätten, das Büro und ein größe­
rer Lagerraum.

Auch aus diesem schwierigen Grundriß — man beachte die vielen Mauervorsprünge — 
konnte durch den Umbau ein großzügiger Laden geschaffen werden.

Wenig schön sind die vielen Mauervor­
sprünge an den beiden Außenwänden. 
Sie konnten aber durch ein Vorziehen 
der Regale sowie durch verschieden 
tiefe Regale verdeckt und ausgeglichen 
werden, so daß nach dem Umbau eine 
durchgehend glatte Front geschaffen 
war. Eine durchlaufende Lichtblende 
oberhalb der Regale faßt die Einrich­
tung zu einer geschlossenen Einheit 
zusammen. An der vorderen Seite der 
Lichtblende sind außerdem noch Hin­
weisschriften angebracht, so daß sie 
zwei Funktionen erfüllt. Selbstverständ­
lich ist, daß überall im Ladenraum 
Montageregale verwendet wurden.
Durch das in gewissem Sinne trennen­
de Treppenhaus sowie durch die Zwi­
schengeschosse bildeten sich im ge­
samten Ladenlokal verschiedene Raum­
zonen, die für die entsprechenden Ab­
teilungen dieses Betriebes genutzt 
wurden. Im vorderen Bereich sind 
Großgeräte untergebracht, denn für sie 
wird verhältnismäßig viel Platz benö­
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tigt, wenn das Angebot richtig zur Gel­
tung kommen soll; außerdem ist eine 
ständige Überwachung nicht so drin­
gend erforderlich, da diese Artikel ja 
nicht in die Tasche gesteckt werden 
können. Die Großgeräte-Abteilung setzt 
sich dann im ganzen linken Laden­
bereich fort. Auch in den Wandregalen 
sind nur größere Geräte untergebracht. 
Teilweise stehen sie unmittelbar auf 
dem Boden, es sind aber auch fahr­
bare Podeste vorhanden, auf denen die 
Ware sehr schön aufgebaut werden 
kann.
Von dieser Abteilung geht man dann 
fünf Stufen hinauf in das obere Zwi­
schengeschoß. Hier werden Cassetten, 
Schallplatten und die dazugehörigen 
Abspielgeräte angeboten. Auf der rech­
ten Seite gelangt man dann wieder 
hinab und kommt in den Kassenbereich, 
in dem unter anderem auch Elektro­
Kleinmaterial. Zubehör usw. angeboten 
werden. Auch an dieser Seite befindet 
sich ein kleinerer Schaufensterbereich, 
der von Kunden begangen werden soll, 
Im gesamten unteren Zwischengeschoß 
ist die Hi-Fi-Abteilung untergebracht, 
die ebenfalls nahezu ein Geschäftslokal 
für sich bildet. Hier kann der Kunde 
in aller Ruhe beraten werden. Dieser 
Raum wird durch die etwas längere 
Mitteltreppe erreicht.
Etwas schwierig erwies sich die Ge­
staltung des Übergangs vom Erd­
geschoß zum Zwischengeschoß. Nor­

mal hohe Regale konnten hier nicht 
verwendet werden, da das obere Zwi­
schengeschoß voll eingesehen werden 
können sollte. Infolgedessen befinden 
sich im Zwischengeschoß am Treppen­
geländer und am Etagengeländer nur 
90 cm hohe Gondeln und Schallplatten­
Wühltische sowie Ständer für Cassetten. 
Im unteren Bereich stehen Gondeln, die 
mit der Oberkante der oben stehenden 
Möbel abschließen. So wurde ein naht­
loser Übergang erzielt.
Die Wände und die Rückwände der 
Wandregale sind mit Stoff bespannt 
worden. Vor der Kasse befindet sich 
an der Treppenhauswand eine Selbst­
bedienungs-Lochwand für Kleinmate­
rial, während am rechten Treppen­
abgang sowie an der linken vorderen 
Außenwand zwei Schauwände montiert 
wurden. Diese Wandstücke eignen sich 
für ein Regal nicht oder nur sehr 
schlecht. Der gesamte Ladenraum ein­
schließlich der Zwischengeschosse und 
der Treppen ist mit einem Teppich­
boden belegt. Die Decke wurde als 
Kassetten-Decke ausgebildet; die All­
gemeinbeleuchtung besteht aus Licht­
wannen, die in die Decke eingebaut 
wurden. Großer Wert wurde auf eine 
Effektbeleuchtung gelegt; deshalb ist 
auch mit den dafür erforderlichen An­
schlußstellen nicht gespart worden.
Mit diesem Beispiel sollte gezeigt wer­
den, daß man auch bei ungünstigen 
Raumverhältnissen nicht gleich auf­

geben sollte, sondern immer versuchen 
muß, doch noch das Beste daraus zu 
machen. ■

Lexikon der 
Betriebswirtschaft

In den Wirtschaftstellen der Zeitungen 
und In betriebswirtschaftlichen Beiträ­
gen der Fachzeitschriften findet man 
häufig Begriffe, die dem Praktiker nicht 
immer geläufig sind. Unser Lexikon er­
läutert die wichtigsten dieser Fachaus­
drücke.

B-Geschäft
Das B-Geschäft ist eine Form der bank­
mäßigen Finanzierung von Teilzahlungs­
krediten, bei der der Teilzahlungsver­
trag zwischen dem Verbraucher und der 
Bank nur unter direkter Einschaltung des 
Händlers zustande kommt. - Zunächst 
schließt der Händler einen Vertrag mit 
einem Finanzierungsinstitut. Darin wird 
dem Händler gestattet, im Rahmen eines 
Limits Kreditverkäufe vorzunehmen und 
diese Verkäufe bei der Bank zu refinan­
zieren. Er ist dafür u. a. verpflichtet, die 
Bonität des Käufers selbst zu prüfen, 
eine Anzahlung in Höhe eines bestimm­
ten Prozentsatzes des Kaufpreises zu

AUFLADBARE BATTERIEN 
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Mono D DM 28,40
Ladegerät L 2 E 
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A.M.V.E.-Electronic
A. Mayer
8941 Heimertingen, Hs. 199
Telefon (08335) 491

Anzeigenschluß 
für FT, Folge 20, 
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fordern und die Haftung für die Rück* 
Zahlung des Kredites durch den Käufer 
zu übernehmen.
Bei einem Kreditverkauf stellt dann der 
Käufer einen Kreditantrag beim Händ­
ler und erhält die Ware unter Eigen­
tumsvorbehalt. Der Händler reicht den 
Kreditantrag an das Finanzierungsin­
stitut weiter, überträgt dem Institut das 
Eigentum an der Ware und erhält den 
Restkaufbetrag (Kaufpreis minus An­
zahlung) nach Abzug eines Risiko­
Sperrbetrages ausgezahlt. Den Kredit 
zahlt der Käufer in Raten direkt an das 
Bankinstitut zurück.

ban-Systeme
Im Interesse einer rationelleren Steue­
rung und Abrechnung des Warenflusses 
über alle Stufen der Distributionskette 
bemühen sich seit dem 1. 9. 1969 In­
dustrie- und Handelsunternehmungen 
sowie deren Verbände gemeinsam mit 
der Rationalisierungs-Gemeinschaft des 
Handels (RGH, Sitz Köln) um die Schaf­
fung von „Bundeseinheitlichen Artikel- 
Numerierungssystemen (ban-Systemen)" 
für Konsumwaren. Die Entwicklung 
eines solchen Systems für das Sorti­
ment des Lebensmtttelhandels (ban-L- 
System) stand dabei bisher im Mittel­
punkt.
Das „ban-L-System" ist definiert als ein 
achtstelliges Codierungssystem für die 
Computer-Abrechnung, in dem jeder 
aufgenommene Artikel für Lebensmittel­
Hersteller, -Importeure, -Groß- und -Ein­
zelhändler klar und eindeutig gekenn­
zeichnet ist. Der Code setzt sich im 
einzelnen zusammen aus:
• einer vierstelligen Klassifikation, die 
den Ort des Artikels in der an der Wa­
rensystematik des Statistischen Bundes­
amtes orientierten Standard-Sortiments­
gliederung bezeichnet,
• einer dreistelligen Zählnummer, die 
innerhalb der durch die Klassifikation 
entstehenden Artikelgruppen die Artikel 
fortlaufend zählt,
• einer (einstelligen) Prüfziffer, die der 
Datensicherung dient.
Die Vorzüge der ban-Systeme sind 
hauptsächlich in folgenden Tatbestän­
den zu sehen:
1. Arbeitsersparnis durch Anschluß an 
zentral aufgebauten und unterhaltenen 
Artikel-Code,
2. Erleichterung des Datenverkehrs zwi­
schen den Betrieben, da Umcodieren 
nicht mehr nötig,
3. Verbesserung des Warenflusses 
(„Physical handling“) durch Aufdruck 
der Standardcodes auf Verpackung und 
Gebinde,
4. Beschleunigung der Marktbeobach­
tung und -anpassung durch schnelleren 
Datenfluß,
5. Erleichterung der betriebsindividuel­
len und betriebsübergreifenden statisti-

sehen Vergleiche und Aufbereitungen,
6. Größere Sicherheit für die Erhebun­
gen der Statistischen Ämter.

Basar
Basar ist eine Bezeichnung orientali­
schen Ursprungs für Marktplatz oder 
Sammelstelle der -Händler. Der Basar 
ist durch ein buntes Angebot einer oft 
großen Zahl von ortsansässigen Einzel­
händlern und zahlreichen ambulanten 
Straßen- und Markthändlern gekenn­
zeichnet. Die Basaridee ist heute in 
manchen Supermärkten und Shopping­
Centers (Einkaufszentren) wieder aufge­
lebt. Auch für Warenverkaufsveranstal­
tungen zu Wohltätigkeitszwecken oder 
bei besonderen Anlässen und Festen 
(z. B. Weihnachtsbasar) wird heute der 
Ausdruck Basar verwendet.

Basement-Store
Basement-Stores sind spezielle Abtei­
lungen in großen Warenhäusern (vor al­
lem in den USA). Sie befinden sich im 
Tiefgeschoß (Basement) und bieten un­
ter weitgehendem Verzicht auf Ausstat­
tung und Dienstleistungen stark herab­
gezeichnete oder niedrig kalkulierte 
Waren an. Dabei wird in der Regel das 
Selbstbedienungsprinzip verfolgt.

Bedienungsformen 
im Einzelhandel
Im Einzelhandel unterscheidet man die 
Bedienungsformen Fremdbedienung, 
Selbstbedienung, Teilselbstbedienung, 
Vorwahl, Freiwahl, Automatische Bedie­
nung (Automatenverkauf) und Telefon­
verkauf. Beschrieben werden die Be­
dienungsformen unter gesonderten 
Stich Worten.

BBE
BBE ist die Abkürzung für „Betriebs­
wirtschaftliche Beratungsstelle für den 
Einzelhandel“, deren Leitstelle ihren 
Sitz in Verbindung mit der Hauptge­
meinschaft des Deutschen Einzelhandels 
in Köln hat, und die im ganzen Bundes­
gebiet durch regionale Beratungsstel­
len vertreten ist.
Das Aufgabenspektrum der BBE umfaßt 
die Bereiche:
• Unternehmungsberatung, mit den 
Teilgebieten: Beratung der Einzelhänd­
ler sowie Einrichtung und Betreuung 
von Erfa- (= Erfahrungsaustausch-) 
Gruppen;
• Marketing, u. a. mit den Teilgebie­
ten: Test-(Kontroli-)Käufe, Image-, 
Markt- und Standortanalysen, Entwick­
lung von Marketing-Konzeptionen;
• Verlag und Vertrieb von Druck­
erzeugnissen wie Formularsysteme, 
Fachbücher, Chefteiegramme, Lehrma­
gazine und sonstige Lehr-, Lern- und 
Arbeitshilfen;

• Training und Berufsbildung mit Vor­
trägen, Seminaren und Kursen;
• Datenverarbeitung, mit den Teilge­
bieten: EDV-Analysen, -Beratungen und 
-Programmentwicklungen (siehe hierzu 
auch das Stichwort BBE-Datev-Koopera- 
tion);
• Forschung und Entwicklung, mit den 
Teilgebieten: Grundlagenforschung, Ko­
ordinierung und Kooperation auf natio­
naler und internationaler Ebene, Do­
kumentation und Berater-Aus- und 
-Fortbildung.

BBE-Datev-Kooperation
Die BBE-Datev-Kooperation erstreckt 
sich auf den gemeinsamen Betrieb einer 
EDV-Zentrale, in der für kleine und mitt­
lere Unternehmungen extern Teile des 
Rechnungswesens nach bestimmten 
Standardprogrammen abgewickelt wer­
den können. Die BBE-Datev-Kooperation 
ist institutionalisiert worden von der Be­
triebswirtschaftlichen Beratungsstelle 
für den Einzelhandel (BBE), Köln und 
der Datenverarbeitungsorganisation der 
Steuerbevollmächtigten für die Angehö­
rigen des steuerberatenden Berufes in 
der Bundesrepublik Deutschland (Datev), 
Nürnberg.
Interessierte Radio- und Fernsehhändler 
können bei der BBE in 5 Köln 1, Sach­
senring 89, Tel. 0221-3 39 71, weitere In­
formationen einholen. Es gibt u. a. ein 
Merkblatt über das BBE-Datev-Pro- 
gramm unter dem Titel „EDV-Zentrale 
für den Einzelhandel, BBE-Datev-Pro- 
gramm, Buchhaltung außer Haus".

Belegschaftshandel
Belegschaftshandei liegt vor, wenn Be­
triebe oder Betriebsangehörige Waren, 
die nicht aus dem eigenen Produktions­
programm oder Sortiment stammen, ein­
kaufen und mit gar keinem oder nur 
geringem Aufschlag an die übrigen Be­
schäftigten wieder verkaufen. Der Be­
legschaftshandel in diesem Sinne ist 
zu unterscheiden vom Belegschaftsver­
mittlungshandel. Hierbei vermitteln die 
Betriebe oder einzelne Betriebsangehö­
rige nur Warenbezugsquellen, wo die 
interessierten anderen Betriebsangehö­
rigen dann im eigenen Namen, meistens 
per besonderem Kaufschein (daher auch 
Kaufscheinhandel) einkaufen können. 
Handelt es sich bei der Belegschaft um 
Angestellte oder Beamte einer Behörde, 
so wird statt Belegschaftshandel auch 
der Ausdruck Behördenhandel verwen­
det.
In den Großbetrieben des Handels und 
der Industrie hat der Belegschaftshan­
del zum Teil erhebliche Bedeutung. In 
Mittel- und Kleinbetrieben gibt es indi­
viduelle sehr unterschiedliche Regelun­
gen. Für den Radio- und Fernsehhänd­
ler sind als Mitarbeiterservice gegebe­
nenfalls Kooperationen mit Einzelhänd­
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lern anderer Branchen sinnvoll, wobei 
den Mitarbeitern gegenseitig Vergün­
stigungen eingeräumt werden.

Beschaffung
Unter Beschaffung im weitesten Sinne 
wird die Bereitstellung aller für die be­
triebliche Leistungserstellung (Erzeu­
gung) und Leistungsverwertung (Absatz) 
notwendigen Betriebsfaktoren (finan­
zielle Betriebsmittel, sachliche Betriebs­
mittel, Arbeitskräfte, Werkstoffe oder 
Waren, Dienstleistungen, Rechte und 
Informationen) verstanden. Beschaffung 
im engsten Sinne beschränkt sich da­
gegen auf die Bereitstellung der eigent­
lichen Betriebsobjekte. Das sind im In­

dustriebetrieb die Werkstoffe als Aus­
gangsmaterialien des Erzeugungspro­
zesses und im Handelsbetrieb, speziell 
im Radio- und Fernseh-Handelsbetrieb, 
die im Sortiment geführten Handelswa­
ren bzw. Artikel. Die Beschaffung im 
engsten Sinne wird meistens mit dem in 
der Praxis geläufigeren Begriff „Ein­
kauf" gleichgesetzt.

Betriebsarten im Einzelhandel
Die Grundarten der Einzelhandelsbe­
triebe sind die ambulanten Handlungen, 
die Ladenhandlungen und die Versand­
handlungen. Ambulante Einzelhandlun­
gen haben kein festes Verkaufslokal. Sie 

kommen vor als Hausierer, Straßen­
händler, Markthändler, „fliegende" Händ­
ler und Verkaufswagenhändler. Bei den 
Ladeneinzelhandlungen erfolgt der Ver­
kauf von einem festen, für den Kunden 
offenen Geschäftslokal aus. Zu ihnen 
gehören die Fach-, Spezial- und Ge­
mischtwareneinzelhandlungen, die Filial­
einzelhandlungen, die Supermärkte, die 
Verbrauchermärkte, die Diskontgeschäf­
te, die Convenience-Stores sowie die 
Waren- und Kaufhäuser. Die Versand­
einzelhandlungen verkaufen ohne per­
sönlichen Kontakt mit den Abnehmern. 
Der Kunde bestellt schriftlich, telefonisch 
oder über Handelsvermittler, und die 
Ware wird zugestellt. (Wird fortgesetzt)

Kay-Bücher
Femseh Hobby

Dieser 
Transistor­
Tester
kann* mehr

' im eingebauten Zustand fast alle aktiven und passiven Bau­
elemente prüfen,
z. B. Kondensatoren, Widerstande, Spulen, Zenerdioden...
Die Zeitersparnis beträgt bis zu 60%!

159,-DM inklusive MWSt TT 1210

DM 19,80 DM 19,80

DM 23,—

Richard Pflaum Verlag HG 
Hìimchen 19 • LazareU/tr.4

weitere Informationen durch: B/5050
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Markt und Meinung
Grundig-Geräte, vom Fachhandel auch we­
gen der klaren Vertriebsweg-Selektion 
gelobt, werden demnächst offiziell in 
einigen der gut 20, vorwiegend in Nord­
rhein-Westfalen angesiedelten Allkauf­
Häuser stehen: Sie erfüllen nach Anga­
ben von Grundig nunmehr alle Bedingungen 
der Vertriebsbindung, so daß die Liefer­
sperre aufgehoben wurde. Was sagen maß­
gebende Fachhändler, was sagt Grundig 
dazu?
Helmut Evertz,Düsseldorf,Facheinze!Händ­
ler,AERA-Beirat: "Für die Herstellerfir­
ma Grundig halten wir es für ein großes 
Mißgeschick, sofern sie dazu gezwungen 
werden sollte, die Allkauf-Gruppe zu 
beliefern.. All kauf würde Grundig-Ware 
nur benutzen, um Preiswürdigkeit zu de­
monstrieren."
Robert Gast,Remscheid »Facheinzelhändler, 
Aufsichtsrats-Vorsitzender der Inter- 
funk:"Ich bin bestürzt hoch drei!" 
Josef Kappenberger,Cham,Facheinzeihänd- 
ler, bild + ton-Beirat:"Die Belieferung 
von Allkauf-Häusern durch Grundig stellt 
trotz der eventuell zugesagten Erfül­
lung der Bedingungen laut Vertriebsbin­
dung einen Ausbruch eines bisher bewähr­
ten Vertriebsweges dar. Dies kann mög­
licherweise der 1.Schritt sein, den Ver­
triebsweg nach allen Richtungen zu öff­
nen. "
Karl Stickel, Dortmund, Fachhandwerker, 
Fachei nze Thändl er, Landesf achgruppenl ei - 
ter Radio- und Fernsehtechnik:"Die Nach­
richt wirkte auf mich wie der Erhalt ei­
ner Traueranzeige eines guten Bekannten. 
Grundig ist zwar Marktführer, aber nicht 
'marktbeherrschend'im Sinne des Kartell­
rechts oder eine 'berühmte Marke', die 
zur Belieferung verpflichtet wäre. Auch 
die schönsten Formulierungen ändern 
nichts daran, daß nicht alle rechtlichen 
Möglichkeiten ausgeschöpft wurden. Hier 
hätte vielleicht ein Prozeß gewagt wer­
den müssen, der - so oder so - Klarheit 
gebracht hätte. Die Konsequenzen aus der 
jetzt zutage getretenen Entwicklung wer­
den nicht ausbleiben."
Erich Ströhlein, Hagen, Fachgroßhändler, 
VDRG - Vorsitzender:"Es erscheint mir 
zweifelhaft, daß Betriebe dieser Art die 
Bedingungen der Grundig-Vertriebsbindung 
jetzt und auf Dauer erfüllen sollen.

Nach meiner Meinung müßte in der freien 
Marktwirtschaft einem Anbieter mehr 
Spielraum in der Auswahl seiner Abnehmer 
belassen bleiben, als sich in der letzten 
Zeit abzeichnet."
Werner Tauer,Hann.Münden,FacheinzelHänd­
ler, biId+ton-GeselIschafter:" 'Es sind 
die schlechtesten Früchte nicht, an de­
nen die Wespen nagen1. Der vernünftige 
Fachhandel sollte für die jahrelange 
fachhandelsorientierte Vertriebspolitik 
des Hauses Grundig dankbar sein.Es wurde 
bis zuletzt mit allen Mitteln gekämpft. 
Der gute Fachhandel sollte gerade in die­
ser Situation Grundig das Kreuz stärken. 
Wir in der b + t-Gruppe tun das sicher." 
Josef Stoffels,Fürth, Grundig-Vorstand: 
"Selbstverständlich haben auch wir von 
der 'großen Unruhe' erfahren, die in ei­
nem bestimmten Teil der Bundesrepublik 
durch die bevorstehende Belieferung ei­
niger Allkauf-Häuser entstanden ist.Dar­
aus die Folgerung zu ziehen, die Firma 
Grundig habe ihre Vertriebspolitik tief­
greifend verändert, ist absurd.Wir sind 
verpflichtet, jeden Fachhändler bzw. je­
de Fachabteilung zu beliefern, die die 
Bedingungen unserer Vertriebsbindung er- 
fül1t.
Ich habe wiederholt, zuletzt anläßlich 
der Einweihung unserer Niederlassung 
München am 14.5.75, wörtlich ausgeführt: 
'Wenn bestimmte Handelsformen diesen 
Service (gemeint sind die Bedingungen 
der Vertriebsbindung) nicht zu leisten 
bereit sind, dann können sie auch nicht 
unsere Partner sein. Dabei spielt es 
überhaupt keine Rolle, ob der Händler in 
einem Hochhaus in der City anbietet oder 
in einem Flachbau auf der grünen Wiese. 
Das sind nicht die Kriterien.Das Ser­
vice-Paket ist entscheidend.
Wir erklären hier noch einmal ausdrücklich 
daß sich an der Grundig-Vertriebspoli- 
tik überhaupt nichts geändert hat und 
daß nach wie vor C&C - und Verbraucher­
märkte, die unsere Ware ohne Service 
verkaufen wollen, von der Belieferung 
ausgeschlossen bleiben." 
Wir meinen: Ob es eine Vertriebsbindung 
gibt, di e durchsetzbar ist, und wie sie 
aussehen muß, weiß niemand in der Bran­
che genau. Deshalb muß darüber grund­
sätzlich und neu nachgedacht werden.

W. Sandweg
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HüthigModulationsmessung 
voll automatisch

Bei den Postverwaltungen des In- und Auslands vielfach im 
Einsatz

Trägerfrequenzbereich 30 ... 1500 MHz
Regelbereich 10 rrV,.. 1 V
Vollautomatische Abstimmung und Pegeleinstellung
FM-Hubmessung in 8 Bereichen bis 100 kHz 
Pos. und neg. Spitzenhub getrennt meßbar 
AM-Gradmessung in 6 Bereichen bis 100% Spitzen- und 
Mittelwert
Genauigkeit bei AM und FM besser als 3%
ZF-Ausgang 500 KHz. 100 niV und
NF-Ausgang 50 Hz... 10 kHz. 0... 1 V

Ernst Prokott

Modulation 
und Demodulation
1975. 236 Seiten. Mit 343 Abbildungen, 24 Tabellen 
und 560 Formeln. Kunststoffeinband DM 78,— 
ISBN 3-7785-0370-7

Das Fachbuch beschäftigt sich mit der 
Theorie und Technik der Modulation 
beim Übertragen von elektrischen 
Signalen und ist in seiner geschlos­
senen Form bisher ohne Beispiel. Es 
wendet sich an Studenten, Techniker, 
Ingenieure und andere Fachleute 
auf den Gebieten der allgemeinen 
elektrischen Nachrichtenübertragung, 
Informations- und Systemtheorie, 
Übertragungstechnik, Trägerfrequenz­
technik, Pulscodemodulation und 
Fernsehübertragung bei Post, Bahn 
und in der Industrie.

Außerdem dient es ais Nachschlage­
werk. Es werden die Grundlagen der 
verschiedenen Modulationsarten und 
-verfahren behandelt und Hinweise auf 
technische Anwendungsmöglichkeiten 
gegeben.

Das Thema Modulation ist seit langem 
sehr wichtig bei der technischen 
Entwicklung der Nachrichten-Obertra­
gungssysteme und deren Anwendbar­
keit. Infolge der Vielseitigkeit der 
heutigen Technik hat sich der Umfang 
und die Zahl der Anwendungsgebiete 
stark erweitert. Die Modulationstechnik 
bildet die Grundlage für das Gestalten 
aller Nachrichtensysteme - sei es 
auf Funk- oder Drahtbasis.

Der Verfasser legt den Stoff klar 
und übersichtlich dar.

Weiteres Programm:

Solodinlormaiion S 089/18 4041 App. 39
Zu beziehen über Ihre Fachbuch­
handlung oder direkt beim Verlag.

Universalgeräte für Mobilfunk 
Digitalzähler 
HF-Kalibratoren
Ihre Unlerlagen liegen bereit

Generalvertretung für die Bundesrepublik 
DIPL. ING. ERNST FEY 
8 München 19, HoremansslraOe 28 
Telefon 089/184041,Telex: 5-29259

Technliche Büros:
Bayern 089/18 40 41 Baden-Württbg. 0711/722075 Saarland06276/222
Beilin 030/8 5218 55 Hessen 06181/73762 Nieders. 0511/7763 83 Nord 040/5244696
Westfalen 0231/730973

Dr. Alfred Hüthig Verlag GmbH ■ 69 Heidelberg' 
Postfach 102869 • Telefon-Nr. 06221/49074
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